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Wir bekamen eine Anregung von einem Leser» 

Folgendes: 

Um das Schreiben von Artikeln atraktiver zu machen, wird es 

C d e "l ue Re g elun 8 8 eben - Da ihr ' we ™ ihr uns 

?1 t Crt ° OSle " ^ wir v d euch der AM'fant umsonst 
gegeben. Da wir aber nicht Eure Namen und Adressen wissen 
wollen und wir uns denken können, daß die/der Schreiberin 

ST nr^'hfi M Ch K nicht P™^ 1 ™ m< *hte, hatten wir 
eine Idee. Ihr schreibt über eure Artikel ein Kennwort, wenn 

inl U S e . er |f h T/f, geht eine Liste mit den Kennwörtern an 
den Infoladen Stunk (Das ist jetzt ein Attentat auf den Infola- 
den weil der das noch nicht weiß und das ohne Absprache 

niSf c T daS .^ nV o I ? tä " dniss mal voraus - dreisterweise 
-DANKE). So könnt ihr Schreiberlnneri dort hingehen, euer 
Zauberwort sagen, dann wird das Wort von der Liste gestri- 
chen und ihr bekommt die Postille so ganz ohne Geld Wer 
dann trotzdem bezahlen will ' 



Hallo Leserinnen ! 

Dies ist keine neue Zeit- 
schrift, sondern die Weiter- 
fürung des Antifanten. Die 
Postille ist allerdings neu 
besetzt, d.h. die sogenannte 
Redaktion wechselte - wie- 
dermal. Es bleibt aber bei 
den Inhalten und Schwer- 

E unkten dieser Zeitschrift, 
dieses Vorwort ist das 
letzte, was wir (als die ehe- 
malige Redaktion) veröf- 
fentlichen werden. Dafür 
gibt es verschiedene 
Gründe, aber was auch aus- 
schlaggebend war, war das 
Gemunkel über uns! Oft 
mußten wir miterleben, 
wenn über die Postille ge- 
redet wurde, daß gefragt 
wurde, wer denn nun die 
Leute seien, die diese Zeit- 
schrift machten. Leider 
blieb es nicht nur bei der 
Frage, sondern es wurden 
laut von den verschieden- 
sten Menschen gemutmaßt 
und xNamen genannt 
(Namen vonLeuten die 
nichts damit zu tun hatten). 
Wir fragten uns, was ein- 
zelne (wenige) Leser dazu 
bewegte. Was sie mit dem 
Wissen, wer wir nun seien 
hätten anfangen wollten. 
Prahlen? Protzen? Es hätte 
bedeutet, uns der Gefahr 
von staatlicher Repression 
noch mehr auszuliefern, 
wenn unsere Namen be- 
kannt gewesen wären. 



Linke überspitzte Paranoia 
werden einige von euch 
jetzt denken. Ein gebrann- 
tes Kind spielt nicht mit 
Feuer! Wir wollten uns gar 
nicht erst verbrennen, da 
uns Fälle bekannt sind die 
für die betreffenden 
äußerst schmerzlich sein 
mußten. Jüngste Beispiele: 
das Angehörigen-Info und 
die Rote Hilfe-Zeitung die 
beide wegen des Verdachts 
der Unterstützung bzw. 
Werbung für eine terroristi- 
sche Vereinigung (§129a) 
ein Ermittlungsvervahren 
am Hals haben. (An dieser 
Stelle ein Solidaritätsaufruf: 
werdet Mitglied ! Adresse: 
"Rote Hilfe / Postfach 6444 
24125 Kiel" und Spenden- 
und Beitracskonto: 
"Postbank Dortmund / BLZ 
44010046/Konto:19 1100- 
442".). Wir versuchten Dis- 
kretion - aber die lief auch 
nicht so, wie wir uns das ge- 
dacht hatten oder es hätte 
sein sollen. ( Unerfahren 
wie wir waren (noch sind), 
zogen wir Leute ins Ver- 
trauen bei denen wir glaub- 
ten, das es o.k. ist. Wir wa- 
ren leicht erschrocken, daß 
es nacher so viele waren - 
nicht weil wir kein Ver- 
trauen zu den 
"Mitwisserinnen" hatten, 
sondern weil wir uns fragen 
mußten, ob das der Weg 
sein kann und warum wir 



die Zeitschrift machten. 
, Natürlich wegen Infos, 
Kommunikation und 
Wissensaustausch, aber 
doch nicht wegen 
Selbstbefriedigung an 
Anerkennung oder soetwas 
- im nachhinein müssen wir 
uns zugestehen, daß auch 
das eine Rolle spielte.) Wir 
hätten uns durchaus um 
Legalität für die Zeitschrift 
bemühen können, aber wir 
sind zu dem Entschluß 
gekommen, daß wir bei 
euren Zusendungen und 
unseren Artikeln nicht 
überlegen wollten - darf das 
nun Erscheinen oder nicht - 
oder - könnten wir 
Probleme bekommen wenn 
dieses oder jenes 
veröffentlicht würde. Die 
Frage, wer wir nun seien, ist 
eigentlich auch umsonst, 
weil wir, wie schon 
geschrieben, versuchen 
wollten, Informationsaus- 
tausch und Kommunikation 
vieler politischer Menschen 
über die Zeitschrift laufen 
zu lassen (das funktionierte 
sogar ein wenig), so daß die 
Antwort auf die Frage: 
"Wer schreibt die ganzen 
Artikel V - "VIELE" seien 
sollte. Wir sahen uns als 
Schreiberinnen und Produ- 
ziererinnen ( und Schreibe- 
rin konnte und sollte je- 
der/jede sein die/der Lust 
dazu hatte). Wir hoffen, 



daß es für die nächste Red. 
besser wird, die Fehler, die 
wir selber machten sind 
lehrreich für das Weiterbe- 
stehen der Postille. Uns er- 
reichte mal der Vorwurf, 
daß der Inhalt und die 
Themen zu ernst für Neu- 
brandenburg seien, das 
konnten wir aber nicht se- 
hen. Wir haben nichts ge- 
gen Spaßzeitungen (im Ge- 
genteil), wollten aber selber 
keine machen. Doch daß 
die Zeitung zu trocken war, 
das stimmt (durchaus hät- 
ten mehr Bilder und mal 
eine Cartoon dazwischen 
die Postille lesenswerter 
gemacht). Ein Vorwurf, der 
uns am meisten kränkte, 
war: "Die labern nur und 
machen nichts", sowas zu 
behaupten - wer immer das 
auch war - ist echt blöd, 
weil der Mutmaßer oder die 
Mutmaßerin nicht weiß, 
wer wir waren und somit 
uns auch nicht einschätzen 
kann, was wir nun so alles 
treiben. SO - das war das 
Letzte was wir als Redak- 
tion geschrieben haben, al- 
lerdings Leserinnenbriefe 
werden von dem einen oder 
der anderen von uns nicht 
ausbleiben. Wir wünschen 
der nächsten Bande viel 
Glück und sind auch ganz 
froh, einen Haufen Arbeit 
von uns geladen zu haben. 
Vielen Dank an die Leute 



vom Infoladen Stunk, die 
das Vertreiben der Zeit- 
schrift erleichterten und die 
sogar die Möglichkeit von 
ABO's erarbeiteten (wenn 
ihr ein ABO wollt schreibt 
das nicht uns, sondern fragt 
beim Infoladen). Ohne 
euch wäre es noch beschis- 
sener gelaufen. Die nächste 
Red. zählt auf euch und 
wird euch irgendwie die Po- 
stillen weiterhin zukommen 
lassen. - DANKE - 

Tschüß 

Stoppt Nazizeitungen 

In der letzten Zeitung er- 
schien das Schreiben der 
Epi-Sympathisanten. Wir 
wollen am Thema Nazizei- 
tungen dran bleiben, des- 
halb veröffentlichen wir 
hier ein Flugblatt das ver- 
teilt wurde durch: I-AFD / 
Eine-Welt-Laden Krefeld. 

Worum geht es ? 
Einer der wichtigsten Fak- 
toren nationalistischer und 
rassistischer Hetze in 
Deutschland ist die rechts- 
extreme und neofaschisti- 

. sehe Presse. In einer ganzen 
Palette brauner Publikatio- 
nen, die teilweise in sechs- 
stelligen Auflagen erschei- 

' nen, wird seit Jahren gegen 
Ausländerinnen, Linke und 
andere Minderheiten 
Stimmung gemacht, die 



nicht ins Weltbild der Her- 
ausgeber passen. Außer- 
dem wird unter Berufung, 
auf Pressefreiheit Werbung 
für einen "starken Führer- 
staat" nach dem Vorbild des 
"3.Reichs" gemacht, wäh- 
rend die Verbrechen der 
Nazi-Diktatur beschönigt 
oder geleugnet werden. 
Auch nach den Ereignissen 
von Rostock, Hüne, 
Hoyerswerda und Solingen 
weiter ungestört von Par- 
lamenten und Justiz ihr Gift 
verspritzen und Mitglieder 
für rechtsextreme und fa- 
schistische Organisationen 
werben. Daß es dennoch 
möglich ist, etwas gegen 
den braunen Mediensumpf 
zu unternehmen und wie 
Mensch das erfolgreich tun 
kann, zeigt die Kampagne 
Stoppt die Nazi-Presse!, die 
von der antifaschistischen 
Jugendorganisation Edel- 
weißpiraten ins Leben geru- 
fen wurde und bundesweit 
von ganz unterschiedlichen 
Menschen und Organisa- 
tionen gemeinsam durchge- 
führt wird (auch in Kre- 
feld!). Bei dieser 
Kampagne geht es vor 
allem darum, den Verkauf 
von Publikationen, wie der 
"Deutschen National- 
Zeitung" und der 
"Deutschen Wochenzei- 
tung" des DVU-Chefs Frey, 
der NPD-Postille "Deutsche 



Stimme" und dem 
"Deutschen Standpunkt" 
des ehemaligen F AP-Bun- 
desvorsitzenden Martin 
Pape sowie anderer zu be- 
und verhindern. Dazu wer- 
den Gespräche mit Kiosk- 
Pächterlnnen und Händle- 
rinnen in Zeitschriftge- 
schäften geführt, um über 
Inhalte und Zielsetzungen 
der betreffenden Publika- 
tionen zu informieren, da- 
mit diese dort nicht mehr 
vertrieben werden. In Kre- 
feld wird z.B. auch eine so- 
genannte "Positiv-Liste" al- 
ler Kioske und Verkaufs- 
stellen erstellt, die erklär- 
termaßen keine rechtex- 
tremistische und faschisti- 
sche Literatur (mehr) ver- 
treiben. Die "Positiv-Liste" 
soll, sobald sie vollständig 
ist, in Form einer Anzeige 
in der Krefelder Lokal- 
presse veröffentlicht wer- 
den. Außerdem werden im 
Rahmen der Kampagne 
bundesweit auch Info- 
stände, Mahnwachen, Boy- 
kottaufrufe und andere Ak- 
tionen durchgeführt, damit 
zumindest die organisierten 
rechtsextremen Hetze 
durch Zeitschriften und 
Magazine im "Laden an der 
Ecke" das Wasser abgegra- 
ben wird. Schließlich finan- 
zieren sich rechtsextremisti- 
sche Parteien und Organi- 
sationen, wie z.B. die 



"Deutsche Volksunion" 
(DVU) nicht zuletzt durch 
den Verkauf ihrer Presser- 
zeugnisse und Literatur, 
weshalb es doppelt wichtig 
erscheint, gerade in diesem 
Bereich mit antifaschisti- 
schen Aktionen Druck zu 
machen und konkreten Wi- 
derstand zu entwickeln. 

Die Kampagne zeigt Wir- 
kung! 

Daß die bisherigen Aktivi- 
täten im Rahmen der Kam- 
pagne Stoppt die Nazi- 
;! für Frey und Co 
durchaus ein Grund zur 
Beunruhigung sind (allein 
in Krefeld haben bisher 
schon mehr als dreißig 
Händlerinnen den Verkauf 
rechxtsetremistischer Pu- 
blikationen eingestellt!), 
zeigen ihre hektischen Re- 
aktionen. So "würdigten" 
die "National-Zeitung" und 
die "Deutsche Wochenzei- 
tung" in ihren Ausgaben 
vom 16. und 23.April '93 
insbesondere die Arbeit der 
Krefelder Antifaschistlnnen 
mit einem Artikel, den wir 
im folgenden dokumentie- 
ren: ^ 

Doch auch mit juristischen 
Mitteln versuchen die rech- 
ten Kameraden jetzt Aktivi- 
stinnen und Sympathisan- 
tinnen der Kampagne ein- 
zuschüchtern. Nachdem das 
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Krefelder Magazin Stadt- 
kultur in seiner Mai-Aus- 
eabe ausführlich über 
Stoppt die Nazi-Zeitungen! 
berichtete, wurde vom 
"DSZ- Verlag" der DVU 
Strafantrag wegen Nötigung 
gegen den Verfasser des 
Artikels und die Redaktion 
der Stadtkultur gestellt. 
Wie gut und eng die Zu- 
sammenarbeit in der 
"Braunzone" des rechtsex- 
tremen und offen faschisti- 
schen Spektrums ist, zeigt 
sich an der interessanten 
Tatsache, das sich Frey 
diesmal nicht durch einen 
seiner Hausanwälte juri- 
stisch vertreten läßt, son- 
dern vom "Star- Anwalt" der 
deutschen Nazi-Szene, Jür- 
gen Rieger. Rieger, im 
deutschen Rechtsbüro" in 
Hamburg tätig, der im 
Stuttgarter Prozeß wegen 
"Fortführung der Tätigkeit 
der Verbotenen Aktions- 
front Nationaler Sozialisten 
/ Nationale Aktivisten 
(ANS/NA)" die Führungs- 
riege der deutschen Nazis 
verteidigte, ist selber: 
-führendes Mitglied des 
"Nordischen Rings" und der 
"Northern League" sowie 
"Schriftleiter" ihrer Zeit- 
schrift "Nordisch Zukunft", 
-Vorsitzender der 
"Artgemeinschaft / Glau- 
bendsbund wesensmäßiger 
Daseinsgestaltung", 



-Vorsitzender der 
"Gesellschaft für biologi- 
sche Antropologie, Eugenik 
und Verhaltensforschung" 
(GfbAEV), B 

-leitendes Mitglied der in- 
zwischen verbotenen 

. "Nationalistischen Front" 
(NF) 

-evt. noch Mitglied der 
"Wiking-Jugend" und des 
"Arbeitskreises Volkstreuer 
Verbände" (AW), die 
Nachvolgeorganisation des 
"Aktionskre ises 
Oder/Neiße" (AKON), zu 
deren Aktivistinnen er in 
den späten sechziger 
Jahren gehörte. 
Natürlich werden weder der 
Nazi-Anwalt Rieger und 
seine Machenschaften, 
noch die üble Terroristen- 
hetze von DNZ und DWZ 
die Kampagne ernsthaft 
behindern und es ist zu hof- 
fen, daß gerade dadurch 
viele Antifaschistlnnen mo- 
tiviert werden, aktiv bei 
Stoppt die Nazi-Presse! 
mitzumachen, oder sie zu 
unterstützen ! 
Wer interessiert ist, kann 
umfangreiches Informati- 
onsmaterial zur Kampagne 
bei den Edelweißpiraten 
bestellen. Hier die An- 
schrift: 
EPI Berlin 
Gneisnaustraße 2a 
Berlin 



Die Kampagne Stoppt die 
Nazi-Presse! wird in Kre- 
feld unterstützt und mitge- 
tragen durch: 

♦Edelweißpiraten (Gruppe 

Linker Niederrhein) 

* Initiative zum Schutz der 

Flüchtlingsunterkünfte 

*Jugend gegen Rassismusin 

Europa (JRE), Gruppe 

Krefeld 

♦Initiative für eine Anarchi- 
stische Föderation in 
Deutschland (I-AFD), 
Gruppe Krefeld / Moers 
*Kretelder Koordination 
gegen Faschismus und Ras- 
sismus 



OLYMPIA-Nachlese 

Die Entscheidung ist gefal- 
len - Berlin wird nicht im 
Jahr 2000 die Olympiastadt 
werden. Nicht zuletzt ist der 
Mißerfolg der Berliner 
Bonzen auch auf den brei- 
ten und gelungenen Wie- 
derstand zurückzuführen. 
Viele Leute haben denn 
auch ihren Erfolg kräftig 
gefeiert... 

Aber wir sollten uns viel- 
leicht mit diesem Ergebnis 
nicht zufrieden geben. Ei- 
nerseits bekommt jetzt Sid- 
ney die Scheiße ab und 
andrerseits werden die Ber- 
liner Regierenden es immer 
wieder mit der Olympia- 
Bewerbung versuchen. Nun 
will ich nicht für die Au- 



Linke Boykotthetze abwehren 

Maünjhmcn zur Sicherung d«rPres r .e(rr-ihcit 
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i* er» öay«on- «u*«o«n. In »Gueaen oder anderen 
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stralier NO OLYMPIA for- 
dern. Vorstellen könnte ich 
mir höchstens eine Solidari- 
sierung und Unterstützung 
des dortigen Widerstandes. 
Nur der scheint dort nicht 
zu existieren... 
Eine andere Idee wäre der 
Versuch, eine andere 
Sportveranstaltung zu or- 
ganisieren. Eine Sportver- 
anstaltung, bei der nicht in- 
teressiert, wer schneller, 
weiter oder stärker ist und 
womit keiner Geld verdie- 
nen kann. Vielmehr sollten 
es Spiele sein, bei denen 
sich der Erfolg am Spaß der 
Leute untereinander mißt, 
wo nicht gegeneinander, 
sondern miteinander ge- 
spielt wird. Und daß das 
oanze unkommerziell ab- 
laufen sollte, ist wohl klar. 
Vielleicht gefällt ja einigen 
Leuten die Idee - dann 
könnten wir versuchen, das 
Ganze als Alternative zu 
den olympischen Veranstal- 
tungen zu organisieren. 
Kontakt: Politische Postille 
Neubrandenburg 

oder: Infola- 



E ; M -Brief. • 

. Die schlaffe Linke in NB 

oder auch nich'! - 

• 

Wir sitzen hier gerade so 
zusammen und überlegen, wie 
wir unser "autonomes Dasein" 
anderen näherbringen können, 
ohne daß irgendwo irgendwelche 
Klappen runterfallen, die von 
Bild, Nordkurier, TV, CDU; SPD 
und ähnlichen parasitären 
Vereinigungen kläglich 
zusammengeschustert werden 
und wurden. 

Bei einigen Leserinnen werden 
sich jetzt schon die Mundwinkel 
zu einem lästernden Grinsen 
verziehen, aber ihr habt richtig 
gelesen "autonomes Dasein". 
Autonomie und NB sind unserer 
Meinung nach schon lange nicht 
mehr zwei Dinge wie Feuer und 
Wasser. 

Feuer und Hamme auch in NB ? 

Für uns gehört jeder Widerstand, 
auch der Kleinste, der sich gegen 
die Machenschaften in diesem 
ach so humanitären-demo- 
kratischen Staat bildet, zum 
■autonomen Dasei". Fällt im 
normalen Staatssprachgebrauch 
das Wort "AUTONOME", 
schweben sofort die Bilder von 
schwarzgekleideten, Steine- 
werfenden Chaoten vor uns her. 
Hintcrfragl mensch jedoch dieses 
Zerrbild, kommen dann 
komischerweise Frauen und 
Männer zum Vorschein die nicht 
einfach nur aus blinder Zerstö- 



rungswut randalieren, sondern 
die genau wissen wiso sie mit 
diesem oder jenem Mittel gegen 
diese oder jene vorgehen. 
Sicherlich erreicht mensch damit 
keine radikale Veränderung der 
bestehenden Verhältnisse, viele 
behaupten sogar das bringt 
überhaupt nichts. 
Aber wir dürfen nicht einfach nur 
zusehen, wenn z.Bsp. Polil und 
Wirtschaftsbonzen durch Lügen 
und Spekulation ihr schwarzes 
Schäfchen ins Trockene bringen 
wollen. Ist unser Widerstand 
nicht vieleicht auch manchmal 
der erste Schritt andere Leute 
und eventuell auch Dich, zum 
Hinterfragen und Handeln 
anzuspornen? Und hier muß 
endlich einmal ausgesprochen 
werden, daß in NB viele Leute 
erkannt haben, daß es an der Zeit 
ist, Widerstand zu leisten. Dies 
zeigen verschiedene Aktionen 
wie z.Bsp.: Sprüh- und 
Farbeiaktioncn gegen die 
Deutsche Bank und Kom- 
merzbank, Sprühaktionen bei 
Jagd- und Fleischerläden, 
spontane Ringbesetzungen, 
Sprühparolen zur Hafenstraße 
sowie antifaschistische und 
antimilitaristische Sprühparolen, 
verschiedene Plakatklebcaktio- 
nen und nicht zuletzt auch Eure 
Zeitung. 

Also Feuer und Flamme für 
NB! 



Gemeinsamer Kampf gegen 
Rassismus, Seismus und 
Kapital! 

Wir wollen nicht behaupten, die 
einzig wahre Linie zu venoitec. 
Gerade deshalb ist es uns wichtig, 
zu reden und sich mit ver- 
schiedenen Standpunkten 
auseinanderzusetzen. Da bei üegt 
nichts ferner, als den Antiiamen 
für unseren gemeinsamen 
Meinungsaustausch zu nutzen, 
(näher nicht ferner) Wir freuen 
uns auf starke Tips, viel Kiiii 
und eine Menge Aktionen !!! 

(Wir könnten hier in NB mehr 

als 

80.000 sein oder was) 



Weizsäcker in Greifswald 
Im Juli war Weizsäcker in 
Greifswald zu Besuch. Er. 
der mit schönen Worten die 
Augen vieler Bürger ver- 
kleistert, er, der es billige, 
das Dioxin zum Kampfstoff 



in Vitnam und anderswo 
eingesetzt wurde (siehe 
Spiegel vom 23.11.1992). 
Neben den offiziellen Be- 
grüßungen, begrüßten ei- 
nige Bürger ihn auf ihre Art 
: eine rote Fahne und ein 
Transparent mit der Auf- 
schrift "Heuchler" schmück- 
ten die lange Straße vor 
dem Jugendhaus Klex. Dort 
wollte er nämlich mit der 
Jugend ins Gespräch kom- 
men. Das Transparent 
wurde vormittags von der 
Feuerwehrfentfernt - wie zu 
DDR-Zeiten wird Kritik 
bekämpft und von den Re- 
präsentanten ferngehalten - 
aber die Aufmerksamkeit 
der bürgerlichen Medien 
bekommen derartige Ak- 
tionen nicht mehr, wie es 
damals bei noch so kleinen 
Oppositionsbewegungen 
üblich war. Im Gespräch 
auf das Transparent ange- 
sprochen, meinte Weizsäc- 
ker nur, ihm passiere so was 
öfter...Der Gesprächsort 
war mit Bullen gesichert 
worden und die Gesprächs- 
teilnehmer mußten sich 
vorher (in Bonn) anmelden 
(!). Ich mit Fotoapparat 
wurde des Hauses verwie- 
sen und auf einen FOTO- 
TERMIN vertröstet Schö- 
nen Dank, darauf verzichte 
ich gerne! 
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Angriffe auf Greifswalder 
Banken 

In Greifswald wurden Ende 
August, Anfang September 
innerhalb einer Woche die 
Vereins- und Westbank 
Entglast, die Deutsche 
Bank mit Farbflaschen be- 
worfen und die Dresdner 
Bank angezündet. Die 
Commerzbank wurde so- 
lange mit Farbflaschen be- 
worfen, bis die Banker sich 
gezwungen sahen, ganz of- 
fiziell einen Graffiti zu en- 

8% ren ic 



Immer wieder werden in 
Greifswald Banken ange- 
griffen. Was kann mensch 
gegen Banken haben? 
Nutznießer der Perversion 
des Geldes sind unter an- 
derem (eigentlich vor al- 
lem) die Banken. Mit der 
Zinswirtschaft wird der 
normale Arbeier / die nor- 
male Arbeiterin um einen 
Teil seiner/ihrer Arbeit be- 
trogen. Das funktioniert 
folgendermaßen: angeblich 
wurde Geld eingeführt , um 




DIE FARBEN AN EUREN 
WÄNDEN SIND DAS 
BLUT DER ERPRES- 
STEN, DIE SCHERBEN 

SIND EURE GRANAT- 
SPLITTER, DIE BRANDE 
IN EUREN MAUERN 
SIND DIE GLÜHENDEN 
HERZEN UNSERER 
HOFFNUNG. 



vereinfachen. Der Mensen 
versuchte, für die Fülle der 
Waren ein einheitliches 
Maß zu finden, das dem 
Wert (entsprechend des 
Arbeitsaufwandes und der 
Arbeitszeit) der Ware ent- 
sprach. So entstanden dann 
halt Münzen und Taler. Als 
Maß aller Dinge wurden sie 
immer wertvoller und ir- 
gendwelche Arschlöcher 
kamen irgendwann auf die 
Idee, Taler an vorher be- 
dürftig Gemachte zu verlei- 



hen, und mehr Geld nach 
bestimmter Frist zurück zu 
verlangen. Das fand selbst 
Luther höchst unchristlich - 
aber was half s - die Mäch- 
tigen witterten Blut - die 
Zinsknechtschaft war gebo- 
ren. Diese entwickelte sich 
dann prächtig zu großen 
Banken, wo das Geld sicher 
hinterlegt wurde. Nun mag 
manche/r entgegen halten, 
daß in den Banken doch 
earbeitet wird, und daß 
er Arbeitswert doch be- 
zahlt werden müßte. Die 
Frage ist nur, ob die Arbeit 
überhaupt notwendig ist. 
Ob das Geld, wenn es von 
Anfang an gleichmäßig ver- 
teilt ist, nicht die ganze 
Geldschieberei unötig ge- 
macht hätte. Und ob bei 
sehr arbeitsintensiven An- 
schaffungen sich nicht eine 
Gruppe (eine Gesellschaft) 



bilden könnte, die sich ge- 
genseitig finanziell unter- 
stützt, bis alle diese An- 
schaffung machen könnten. 
Nun ja, so wurde denn die 
Abschaffung der Zins- 
knechtschaft auch in vielen 
politischen Bewegungen 
zum Ziel erklärt - nur - we- 
der die Nazis haben pro- 
grammgemäß den arbeits- 
freien Gewinn (z.B. Zins) 
abgeschaft, noch die real- 
soz. Staaten wollten das 
Zinssystem zerstören - es 
wechselten lediglich die 
Nutznießer (also KEINE 
CHANCE DEN NUTZ- 
NIEßERN). Durch die 
Zinswirtschaft entwickelte 
sich dann die Schulden- 
krise, die derzeit eine halbe 
Milliarde Menschen hun- 
gern läßt!!! 



Und damit 

diese halbe Milliarde dies 
System Hierin sicifl, werden 
"i die armen LüikIci im 
iiicfißcii von Wallen eW 
Jicrl, an denen wiederum 
viele Hanken durch Ikuti» 

MHi/x-riittn verdienen, [im 
üeii I il/ zwischen VViu- 
«'■"{'!*; und linaiizknirilal 
deutlich zu machen, hierei- 
»>ge l akleii zu den Ru- 
slungsex|K)r!cii dcutschei 
nrnien tu den 
lnik.(Rcd.lÜnsclml>: 
Nc jirinh.u K l, Ii hier etwas ) 

)II.I>R()|| Sil SIND 
VORBKI DI-ttKÜ- 

Die ÜbersfclM verdeutlicht 
warum immer wieder die 
"«titsche Bank, die Com- 
merzfutfifc und die Dresdner 
Bank Ziel dei Kretiksind. 




(RcdLNachtrag: da leider 
dei Artikel .schon hinger 
rumlfegt, kann es sein, daß 
die Übersicht verloren ge- 
gangen ist - vielleicht kön- 
nen wir das nachtragen.) 



Feuet- 

Uhrtl 





★ * * 



Faschist Black cross ( abc) - Information 

ZU SICHERUNGSVERWAHRUNG 
es Ltt scnon vial ober knast geschrieben & veröffentlicht 
wcrrt-.. ucer sicnerungsverwanrung ( $v ) dagegen wenig; vielen 
»er.sc.-er. ist cer cegriff & was er bedeutet unbekannt, das 
m:c-.8ti beziert sich auf Cas im KAMALATTA FLUGSCHRIFT 3 
vercffentiicnten buch 'totgesagte leben langer' als auch auf 
britft Kit Cec gefangenen Claus Goldenbauw, der sich u.a. 
Bit seiner erfanrungsbericr.t im oben benannten buch für den 
kaacf gegen das knastsyster. einsetzt. Claus ist nach Ober 
2C- : adriger g«:angenscnaft mit ablauf seiner Strafzeit 1995 
der cefanr der sv ausgesetzt, ihm gilt unsere solidarische 
Unterstützung! 

Sicherungsverwahrung ist ein konstruk: aus de« nationalsozialistischen faschismus vom 24/11/33 
festgeschrieben durch das "gesetz gager GEFlHfiLXCMc gewohnneitsverbrecher und über massregeln 
der Sicherung und besserung". die Unterscheidung von strafe & massregel wird so erklart, dass 
■strafe rückwirkend, schuloausgleicne-^ us-. sei", während massregeln als massnahmen der ge- 
fahrenabwehr zukunftsorientiert seie- & mcnt ar schuld, sondern an ; gef Ehrlichkeit anknüpfen, 
schliesslich kenn nicht generell da. er. ausgegangen werden, dass die maximale freiheitsberau- 
bung von 15 jähren eine gewähr für Cie sicnerr.eit der gesellscheft( ! ) sei. so die argumen- 
tation. heute wird von Oer 1 Verhältnismässigkeit ' gesprochen, die sich am schütz der allge- 
meinheit & der auszugehenden btdrofturtf aes taters festmacht (im märz 1988 befanden sich 233 
männer in Sicherungsverwahrung, naf osr faschistischen ära (in 'der sowohl manner als auch 
frauen der sv ausgeliefert waren} -irr sv für männer ausgesprochen, frauen werden eher 
lebenslang in psychiatrien weggescrlcssen; . 

tatsache ist, dass der begriff oer cecronung tr*. der gefahrlichkeit nicht auf Verletzung 
oder gar tötung eines menscher. allem bezogen ist. Claus schreibt in seiner referet zum 
diesjährigen straf Verteidigerinnen* entress in oünchen \ "menschen wie ich, und da stelle 
ich keinen einzelfall dar, die rier.a->der verlitzt, geschweige denn getötet haben, können es 
subjektiv nur als ungerechtigKeit emoftnoen : dass den materiellen werten in dieser gesell- 
schaft ein höherer steilenwert beigemessen wira als einem menscnenleben - das ist einfach 
schizophren und nicht nachvollziehbar." 

wann wird Sicherungsverwahrung verha-vet? durcr. c»n §66 stgb wird sv ausgesprochen. 

1. wenn die Strafzeit mindestens 2 J ä-.re betrifft; 

2. bei vorverurteilungen (sog. syBCtirtater.} , cie 2 mal mit jeweils mind- 1 jähr abgeurteilt 
wurden ; 

3. bei -vorvollzug". d.h. wenn «uns. I jähre knast ooer massregel abgesessen waren; 

4. wenn ein "hang" des täters zur eegenunc emeolicher strafen vorliegt, erhebliche Straf- 
taten liegen vor, wenn die opfer s?rliscn czez körperlich schwer geschadigt werden oder 
bei schweren wirtschaftlichen senacen; 

5. schliesslich wenn die al lgemeinreit aufgrüne des -hangs" des taters gefährdet ist. 

die erste sv darf 10 jähre naen der vsrousster' Strafzeit nicht überschreiten, die zweite 
sv dagegen kenn dann allerdings zeitlicr. unoesenrankt verhangt werden, die von Vorstrafen 
betroffenen menschen werden durch ci* selikte irr laufe der zeit zu immer höheren strafen 
verurteilt (zunächst geldstrefe. o*-..- c-^st *it oewarr^ng. dann knast ohne bewahrung. danach 
doppelt so hohe freiheitsberauf ur.c uf. . ei - sjfter, „elcr.es das kriminal justizsystem 




* 



selbst produziert., vor dbleuf der f reiheitsstrafe wird von der Straf- 
vollstreckungskammer geprüft, ob sv angeordnet wird, hierzu werden 
samtliche Informationen über den gefangenen vom anstaltsleiter & 
seinen untergebenen eingeholt, wird sv vollstreckt, kommt der gefan- 
gene in den Sicherungsverwahrungsblock, diese gibt es in werl(nrw) 
Straubing (bayern), bruchsal & freiburg(ba-wü) , namburg(hh, hb s-h 
berlin. celle I & II (medersachsen) . die "Verweildauer" ist völlig un- 
terschiedlich U.b. in nrw 3 jähre, in bayern 5 jähre), die meiste« 
jedoch sind lebenslänglich weggeschlossen (also Strafzeit ♦ 10 jatve 
1. sv ♦ unbegrenzte 2. sv) . wird von der Strafvollstreckungskammer 
sv ausgesetzt, muss sich der betroffene einer führungsauf sieht & 
eine« bewahrungsnelfer/einer bewährungshelf erin unterstellen die 
einen zeitrahmen von 2 - 5 jähren umfasst. in diesem Zeitraum kanr 
die kleinste kleimgkeit zu einem bcwährungswiderruf führen, der be- 
troffene kann sofort für 10 jähre in sv weggesperrt werden! im sei**- 
Zeitraum kann die fuhrungsauf sieht über den betroffenen herrschen 
anweisunger geben bezüglich wohn- & auf enthaltsort . verböte aus- 
sprechen für bestimmte orte, personen arbeiten, f reizeittatigkeiten 
etc. für das kriminal Justizsystem gilt ein "hangtater" per se als 
unverbesserlich", worunter z.b. auch das menschenrecht der selbst 
Verteidigung zur wahrung der würde & identität sowie der körperlich- 
seelischen gesundheit gehört! der begriff des "hangtäters" oder "ro 
torischen gewohnbeitsverbrechers" kann so willkürlich interpretier* 
werden, ohne je auf die unterschiedlichsten sozialen & politischer 
Ursachen berücksichtigend einzugehen, der begriff des "hangtäters" 
ist ein herrschendes sprachkonstrukt wie "psychopathin" oder "ver- 
ruckteR" i gehört genauso abgeschafft wie die.sicherungsverwahrunc 
& letztlich das ganze knastsystem! ! ! A 



Claus hat seine hart erkämpfte Identität nicht aufgegeben "es 
dass gefangene ohne öffentliche lobby absolut keine Chance habe 
hier müssen Veränderungen passieren, für diese Veränderungen 
und habe auch in all den Jahren »einer ein*nastung meinen wTder 

£12 :^h St3 ;? Cn - ° fC " ° 1Cht mehr ais verzweiflun" 
und hat sich oft gegen «ich selbstzerstorerisch ausgewirkt aber 




st klar, 
und genau 
kämpfe icr 
stand als 
ausgedrückt 
dennoch is+ 



bis HEUTE »am willen nicht gebrochen für veränderen 1 /« N dennoch is< 

Claus konnte erfolgreich der stiamati* itl^l n?r -n2?^ JÜSftf 1 öedingungen zu kämpfen. - 
im gründe hab ich innen da ja seh™ ne Znat Smnfp !2 ent 9*9enarbeiten : "...unJ 

i«ner negativ argumentiert w^rde^onntr^oe^^^ liTi^TT^ 5! T*" in frÜhCren 
"gefährlichkeit" entkräftet habe mn der -ii luS n Jlh 2 s abtauchen auch die so 

passiert ist und ich halt rti^^b^eStlTt.SSSlSK "Rentieren können, weil ni£ 

wer Claus schrcaben «öchte: Claus Goldenbaum, mohlendyck 50. 47608 geldern.' 

wenn in r kontokt mit uns aufneh ^»cn wollt, schreibt an folgende adressen , 
ABC * 111L 
,c/o Infolad^n 



hansastr. 
24118 kiel 

oder 



ABC 
Co A-Laden 

rathenowstr. 22. lC$fSt>cr\in 




die anderen ABC-kontaktadressen werden noch • 
bekannt gegeben. 

FÜR EINE GESELLSCHAFT OHNE KNASTE. PSYCHIATRIEN. 
HEINE * LAGER!!!!!!! 

SOLIDARITÄT MIT ALLEN FREIHEITSLIEBENDEN MENSCHEK 



'3E<3£N RASSISMUS IN EUROPA 




SCHLUSS MIT 



DEM N I TERROR 



! 



£;c:*i:iie- .-««!••- SfK./.STr SSrSSS ! «W«> " erfcot 
"5«ria:ret'oiutionare kTBWl 1 J * ' 

feto r.s.-h« ^3££££»- -SS -Sttflmtabnucb") 

aar 

I e= : 5 r.-.. 'j/:^ ru/n .Uli«? g«»*H»3. 

fftfrftM Peutsch Zands schon 

rief vere:^-^:. *o }* Jhr . ? *7 . w*Jl«J ffownune und 
Mix*; in $ch»#ilt 9v-frria«fl 

|Zr.:; : S Ä«.« sehen keinen KMdlangsoedar* . 

™ "'o-e Eft*«!* re=eichnete StJrft WrÜJi Mftift* 

.iL- -:r jerne jis fOt* .S*«J c ' . Kreuzberg »ur*e ein 

c vor. den ffi»2iJ verscaont. Seins, in ' •• reu -" 

^-«d^schJa^ auf eine Jcurdische frOÄflUl* veruht . 



r 



++++++++++ BERLINER GRUPPE_ 




+ + + + 4. + - + + + 



Na21 s verteilten in Schöneweide (Köpenick) in ^ "t^"*!*^ 
ein Flugblatt gegen das Christopher-Street-Day - Festival in der 

Muhlheide. 

Zitat aus diesem Flugblatt: 

"Diese Schwulen gehören aufgemischt wie die Kameraden es ^üher 
auch gemacht haben. Machen wir die Perwersen fertig Wir wollen 

Faschos mit staatlicher Duldung J 

Der Staat ist nicht bereit oder in der Lage, den organisierten 
Neonazismus zv kämpfen. Deshalb müssen sich »™?">£*" 
ihrem Antifaschismus ernst nehmen, organisieren! Lichterketten und 
6^tflefc."u#rS 9egen die Nazis reichen nicht mehr. 

Wir müssen eine gesellschaftliche Bewegung gegen den Nazi-Terror 
aufbauen! 

Schlagen wir zurück! 

K*ir Verfassungsschutz, kein Gericht, keine Polizei und keine 
Regierung von oder SPD wird uns diese Arbeit abnehmen. 

Jugend gegen Rassismus (JRE) ist ein europawei tes • ntif *^hi3- 
tisches Netzwerk. Es steht allen Menschen, die endlich was gegen 
die Nazis unternehmen wollen, offen! 

Wir fordern: 

1 Gleiche Rechte für ausländische Mitbürgerinnen und Deutsche 
auf allen gesellschaftlichen Ebenen. 

2 Gegen alle Formen rassistischer, nationalistischer und 
sexistischer Diskriminierung. 

? Kpin Platz für Faschisten. Organisiert den Selbstschutz. 

BiiLt Bürgerinitiativen und Telefonketten in den Stadtbezirken. 
Kommunen und Nachbarschaften! 

4 Für den gemeinsamen Kampf der Gewerkschaften, Arbeitnehmer Innen 
und Antifaschist Innen . 



5 Wohnungen und Arbeitsplätze gegen Rassismus! 




Wir empfehlen: Arbeit macht krank «nacht mehr blau! 



Widerstand gegen den 
sozialen Kahlschlag! 

Für eine Soziale Opposition 
gegen Staat und Kapital 




»Die Hölle ist nichts, 
was uns bevorstünde« 

Wen* du Ammt *re Hmmt mich, IM jedem Preis IM 
Markte trmrem will mcä mu*i dem fm 
FloobiUtM. HurmrckmermMg der EtmkammemtrTupe- 



Unaunmg Wmi \mW\m Ab wr m m ke* wmUmW ■ 

wiU. dämm mmß tu ock dorn K ampf gegen dem warn eben 
wissen meiUm: ober mieät mar 
Um Himbück amf eime km* * Veneumgnng überkater Ver- 
wertumgibedmgmmgem a 
sondern muß etmem Sekrim % 

und I Ar wem äberkampt im diaer Geteibckafl predmue* mma 
wie geübt werden t*U *xh»»«bi Egon Gunther M dar Zertschnft 
AKTION. 



b. de* M*ft. da* r^a.trtcnan Mmdaattohnee vor DM 
fcnder»rbe*t rtt taut Sozialchans der EG ein keinem Fa» 
fünfzehn Jitnm ertaubt' 

. Di, Arbertssoasgkart ger»r außer Konvoi*. ***** 1 7 
AiM>rirt>««n haoe« kerne Jobs mehr (Zum Vergeh 4 
« erbsios* an Janr 1 974. 1 2.5 Mio. 1 9901 Und aa gaht 
siebg und r^fanrach abwärts: 20 Mafcona« werden •' 
1 994 MM 112 ProMM)! Für DeutscNand aagt *•» 
Vor« tar**^*HT-tZ ende Edzard Reuter 
Erwert>**oae voreua Denn nach da« rati-gen Reoonei 
vweSe wuroen d>< Unternehmen über Strukturen - 
«wta.ganda Nachtrag« ohrva naua " 



475 



M.o. Er 



K,5 



Das Ende der Gemütlichkeit ist da. 

In Oewtscriaod werden sart langen 0t»ku«aionen lanciert, da 
i erklären, oaß »wir« una unseren Wohiatand 
r> ba< 6 Mifconen Erwarbaloaan. Zustan 
I Repubtrk« werden an Orohung an d-a 

Wand 



Ausgehet von r>esar Einscrsatzung «sotfen wir dia 
Meßnarvnendea Staalaa und da* Kapitahsten zur »Sicherung daa 
i DeulaciSano« etwas eingehender vorsteaan.C 
tur mne Moba»«*aA*ng o*r «Sozialen Oppoemon« 



Das Szenario 



Auf ihrer letzten Tagung haben r*a EG-Fuhrer in 
Ende dar Soziafstaatkchaeu eingelautet. Wir können uns den So 
MMMMH racni marv lanmn. harßt ihra Pero*e Dia soziale Marti 
Wirtschaft laß» enogutog oVe Maake faden. Die hohlen Verspro- 
chungac da« EG und »rve* ooe«sten Hohepnesters Jeques Dolors 
*no ke.n«« P1,tlert.«g man« wert. E.niga aklueMe Zahlen 
65 MiM.onen EG Europäer .eoen «under «ha baadfana.. c h Hl Q, Q SOZialhetZeT 

Armut (Schatiungart oanan von cx» /u 00 M*onan Armen auf. 

1 985 w*r«n es nur 44 Mto.i. <fca EG o»bt |ahn«ch n»cnt e.nmal 

50 Pfennig p«o bairoNana Pa»*on lu« Bakamptung dar Armut 

aua'Das Programm ARMUT 3 vartugt ubar ganta 55 Mdhonan 

ECU »ur 4 Janra. *-ucn wtrw EG Pra«»dent Oelor tur daa komman- 

je Programm •So«»»« Auagranrung« den doppaltan Batrag zur 

v«rtugung *ta«an mßU Daviichland. dra N.adartanda und Groö 

ontannran r*«ian vorsiott bJock.aren 0- MM « o*r\n 

.»chumahr.dab r>e EG 8u«okratand.a .undartlass« tUnterkia*- 

..oi «ukunlug aus ihrem Vokabular »weicht und 

Ausgegrenzte« und .Me»ojneAaierte« araatzl. 



Und (ka Uraaena da« Siaatevaracnukiung von bald 250 Mrd DM 
,n 1 99 3 aagan rv.rurt.ch .n den ubarzoganan SonaUa-atungan dar 
erbaitanoan Kiaaaan begründet \ 001 M*a«dan DM koatata dar 
Sonat»«i*at ba«a.ia 1 992 Schluß dtnll Vergeben wird dabo* 
Woß daft d»e Lohn- und Gehalt» abhangrgan und .Iva Auabautar 
von den 343 Mrd OM zur daa Gesundhaite weaen. den 380 Mrd 
für tue ftente«uareungen und dah 107 Mrd. für Arbeit etoaigkait 
MM Sozta»va«a»charungai>a.traga galdhnt haben. f>e paWinllfJ 



-f — 9 » _ 

erweck« »doch den Cindruek. MI wenn dar Staat ubor 
Steuern für untere Ranta. un.ara Gesundheit und 
•tatosanNifa aufkommen muß 1 Oaba« betregt der 
SuillWM tu« 1994 nur 1 22 f«T Iii DM 



Diosat Europa ist poirtitch/ wirtschaftlich bankrott. 

• 2.5 MMonan Man»chan haban kam Dach mehr über dam Kopf, 
und Obdacraoaa. fiautachland «t auch m dieser Ci«zipiin Tabel- 
ientuh«er mrl t 3 MJbonan. D*e Kkift zwischen Arm und Reich 
l«Mr< 



In Portugal werter 



Schätzungen bia zu 35 000 
«egal bescherngt Co 



Das »aprt^ataniournal .««pulse« hat a» he«au»ge»unden. leoer 
prooukov Tatige in Deutachland muß sich für 182 Schmarotzer 
4en Arsch aulraaSan. Dar Kölnar Ökonom Or . Farn jc«at Unk vom 
■nstiTut der oeutserven Wirtschalt (BDI) ieqte se-ne Maßlatte an 
jnd teno heraus datt Arbetislosa. Rentner und P«n«.onara uch 
ein A nracht aul Aitarsgald bzw Unterstützung erartMtat haben 
j^a, Oaß muß n erst einmal durch d«e Arbeiigaoe« und Arbeit 
nehme« arw.nschattet wardan. da d«e Soziarversicharung käme 
s^cklaga« hat« Auch hochsubvenlronierte Brancnan. Kurza«ba.- 
ter. ABM Malochar und uberflusarge Mitarbeite« des öffentlichen 
Dienstes s*e aae vertretaan daa. was andere erarbeitet haben 
3amrr muO andveh Schluß samt Von 80.5 MJhonen Manschen 
.n Dautachland und 52 MdNonan von den Emkünftan anderer 
abhancjg Btam müssen lur ihre Kmder arbarten Kaprtairalan lur 
rv« kramen Arbeiter Ungmhmumwchi AUea Sobverttjooen Schluß 
MM* De« eundaswinscrvafttmiraatar bereuet »amen neuen 
Bunoesdauiscnan Arbartadianat vor: Gegenuber hhedngiohnen 
sotl der Abttand zum Arbertsloaenga«» bar »20 b.» 30 Prozent« 



'fUAt)*cb"M dar 



Für einen heißen Herbst! 



Zur Erinnerung: Das Bon 
Auftrag d». 
Schutz der Würds des 




IVOSfVCstt 



dnr get 




Karenzloge 

Reichtum? Bte f j i l i t j li m 




.Mi tat v> Deutschland Isahei 



Ober 3.8 Billionen Mark an Ver 
«cht >ede» Mansch hat durchechnm 
(Arbeit 
> Dia vielen Mribsrdare In 




für Arb». 



Rechte 



Künhtg saft für afi. ArbeJtmhrn«* 




dar genngtuptt 

und kurrf nsdg Beschäftigte« et* Anspruch aas? LohnfortzeNung 
C * UMtittütwu • £, *** h * ,,f * Ä w> ^ «««^MVoofcan. Ab dam eratsn Krank- 

r*"f'r"!rv[*V* hon nag muH jetzt dar gaabavftclma vorgelegt werden. Da Ar 

- tat dar» Adiiagihir tjnverauguch mruvte^.n 



vor. 53 auf 44 
wäre, dia dam Staat und dar San 



Zumal wir Bwuegaiafsov Ober dla Kranken-, ab« Bant«* aadj .; 
und Arae.teloeerwor e s ch «rus»j für da» deutsch« Euthaft gee ah rdpft 
wurde, aiiain »n diaaam Jahr kostat das» Ariat t gahat und - 
nehmet über 30 Mekarden OM« sckvsihr dia FR vom 3.9.93. 
Allem di* Bondai anstatt fOr Arbair »a jfartarWn st ws 18 MM. DM 
gagan Osten. Warum rehlan rsont de Kapuailskan »kam dsdür. 
daü »e die ostdeutache Indus tna ptaHger lischt haben? tMbst 
laut Grundgaaaa kann man Unt«.r*hr.^r statetejnen und genre 
Industnan varataadfehan. in 0e»T*^g«hOjm ffcert&hrarv Ent- 
eigne, dla Kagtonatar oder beetJuett dy V-smogs« nur atnmai 
rr* einer 




Zut Ftnanziarungdsv fta^aftPflagaws-ahawung soilsndi» Kapital 
latan ata rcornpansatisn tut fnren AitMragabaraniad durch Ks/an» 
tags antsctskSgt smrdan Ob non da» »raten beiden Krankhwtate- 
•e ata Karsnrtags gehen oder *»el Feieriege nacht mehr I 
srasdi«. ist kecztkoh aas 
auoh aajr.« Karsnrtags i 
-v . - .eif lü-'t 

Durah diee*» da 

garanaert e K aai*>or^Ttrs*he(1 nec s Alt . 
Kraft g«eat*f. Oaa tat vartaasjungsndr 

Jetzt werden 'wir erat r^tta kl***! KapKaaebeche Arbeit macht 
kaputt und krank; da* i»rarbart*medlj»r*ach langet er wissen. 
Alaa> wardbsi a* bat 'tum Usins-R |rilfs^ dsm Aritisdendich 




^™ 



Nun*. 

wsrdsn »<nsdsrsnig 



g »oi» obsn rssoh unten rscht 



tulasssn. Deshalb tat unaara gaaellachaftliche Perspektive asn« 
andere. Im Rahmen das Uajilatsbsohen Winachaftsaystam» tat 
keine gerechte Venedung das gaaedsehsttbchen. das von aBen 
arerbeitetan ReichTurne möglich. Wir muaaen fOr een* aSorNris 
Revokation« kfanpfan, um als herrschenden Kujessnverhdhnaee 
aufzul6ssn. andensnfada ^ 

frißt dh /tistkopmsttsc/mft di* Aibmtttrkbtte 

Oer ehemalige Mmtalerpraaident van Baden- Württambarg, »Ci»- 
vsrto« Lothar Späth, sieht in einem Interview nicht nur ubersil 
»J.» kleinen Lopai hanamrennan. d>s sänen Rissanprodukbvitata- 
»chub m dsn nächsten (<*• oder drei Jahren« bongen werden. Cr 
weio viel mehr. •Diensü*t»iun?s r obs n-si relativ raedngen Ein- 
kommen g.bt es iede Msnge. Aber dafür haben wir Deutschen 
SM nicht vormachen Oes ist un»sr Probissn. In Amenke geht 
einer ohne A.&eu auch.n die Kuchs vonl 



einen vo*tsrrane*n. «de lau^n w%/emd. Dar Srred und überhaupt 
sgeaber Schein« rrvift ab dem arstsn AU- Tasj vootagen. BrtV» sehr, 
dam «bar gsskotl euae voda Wach« oder basasr noch itnt hinten 
cfran Das schstft Arbwtsplawe. treibt die Konten der Kiantsnv er 
sscnanjng in die Ho ha. a j ^ atu das Am« rsscheri , 

JtL. ' a - ** ♦ ^ ■ 

In i Büd pislt «ach lotgnnde-j: 

Wenn bte Inda 1993 nspht die fOcndrnka des EurepAischsn Ge 
nwiechaft »um Art>e.tssohutt m netjonelsa Recht umaetn wird. 
DGB und DAO vdr dean 1 

Rsts.ru na vsrkJegen. Die Umestrung der RichtJJnJe t B 




ruf Ubsrwnndv 



EG-Grplel 
«der Wirtscheft 



.ne pe 

hse. 



•onlich. 



i.idie 



Wir sind ja nur neidisch. Stimmt! 

Dil Oa>wlnrwj dtv Kap*t»irnaw m k jin | 

Mm. Dt* 
ich. d«c 
mit 

JdlariMaUMdfSM 

um 6,2 PrtadntlL und auch 6m Scmdm^ktsnmdUq 
bskngt dssn KaprtsJartan noch faCtarg Q gw fcam dm 6m 




Kötpmn m imnmtx von 50 md 46 P>o»grH Bj — « Ü wi rd, 
für .vsgawchOttcta Qasvlnrvj gar von 36 auf 3*3 %\ 



Arbeiiabedingungen. IFR. 18.8.93) 



Dar DCiS werf dar KoN Regierung eine .Vanagarungatakbk. bar 
dar gaaetrltchan Varankavung der verbandaichan EG-Norm jrur 
»Ourchhjhrung von MaBnahmen rur Verbesserung dar S»ched>e»i 
und da« Gssundhaatisohunss der Arbeitnehmer bei der Arbeit« 
vor. Dia Regierung ieiate darrst Beihilfe rur f ehrteeeigen Körper- 
verlenung und rur FrQhsisrbbchksit von Arbeiterinnen 1 Jahrfcch 
ertränkten drei bra fünf MBSonan Melocher arbeitsbeding« und in 
über 200 000 Faden ererben die Kodeginnen an den Folgen einet 
arbaitabadingtan Erkrankung. Bereite 50 000 starben an Krabe 
infolge von Erkrankungen durch Gefehrstoff» D*e Einführung von 
unbezahlten Karannagan basuale darüberhir 
gaaundhattaschadigender 



Lest und 
abonniert die 

Pr ohahaft anfordaml 

»direkt« «ktioni 
BumarckttroeVs 41 ■ 
47443 



direkte 
aklion 

vio.ni li«i«.ynrlik.»ti>.l»».i h'r« 



Hurra, 

Denk' ich an Deutschland in der Nacht, 
dann sag' ich mir: Es ist vollbracht. v 
Tränen feuchten mir das Antlitz. ] 
Wiebelskirchen, Trier und Wandlitz, 
Treuenbrietzen, Leipzig-Leutzsch - f 
alles ist nun wieder deutsch. 
Deutsche Einfalt, deutsche Größe, 
Sauerkraut und grüne Klöße, 
deutsche Treue, deutsches Wesen, 
deutsches Bier und deutscher Tresen ... 
Aber! Reinlich muß es sein. 
Deutsch: nicht sauber, sondern rein. 
Das Gebot der deutschen Reinheit 
gilt fürs Bier wie für die Einheit. 
Für Zigeuner und für Polen 
ist bei uns nichts mehr zu holen; 
Türk ist Türk, und Japs ist Japs, 
deutsch ist deutsch, und Schnaps ist Schnaps. 
Jeder ostzonale Depp 
wird nun ungeniert zum Rep, 
NVA, Armee bis dato, 
Trachtengruppe in der NATO. 
Heino-Gastspiel in Bayreuth, 
was wohl jeden Deutschen freut. 



Deutschland ! 



! 




Laßt die intellektuellen 
neunundachtziger Rebellen 
weiterhin mit allen Mitteln 
undeutsch nölen, undeutsch kritteln. 
Freut euch, deutsche Patrioten! 
Freuen ist ja nicht verboten. 
Seid ihr arbeitslos und blank, 
freut euch mit der Deutschen Bank; 
denn sie wird schon bald mit Sachsen 
homogen zusammenwachsen. 
Drum: Ein dreifach Hoch den Zinsen! 
Künftig gibt es sonntags Linsen 
oder auch mal Magerquark 
in Ermangelung der Mark. 
Unsrc Mark regiert die Welt, 
und der Dollar fällt und fällt. 
Alles jauchzt in Bonn am Rhein, 
in Berlin und Frankfurt/Main: 
Weltkrieg hatte mies begonnen, 
Deutschland hat ihn doch gewonnen. 

Ernst Röhl 




Rim.geh ich nach 
der Wahl nun zur 
DW oder doch 
lieber zu den REP's? 



Meine Stieee für Steffen, w_„h.i* 
nder wie eensch zwei Theeen auf einea l behandelt 

DaB der Str.it um den/die neu« » ^S^JSS^^^SJ^M so 
schrecfctea Hühnerhaufen 9leicht.und die Volksparteie 

sie dabei überhaupt nicht. uie K ™uxe un d Oesin- 

K e rn a ±t U e r r,rSch"" e "n H ^c^:n 9 deutschnationale Großmacht 
„it national-konservativen Tuenden bundesweiten Entmun- 

NaC h oer Abschaffung dt« Seii2l".t.t»n 9 .n.B.eh 

listische Vergangenheit " 1 : i ' ^ , 6 Ho.cse.o.U. 
und Hausfrau sieht und der es für r "19 n „Präsentant der BRD, 
als Minderheit Nachteile erleiden Schwierigkeiten hätte, 

der -lt seiner Politischen UNIjU«r k » «rn^r DVU oder 
sich in faschistischen Parteien «U'«"^ , wenn CDU-Linksaußen 
der NPD zu profilieren. Sowund er tesauch nie ^ 

ESttWS oie Ä ^ 

denn Heitmann ist alles J nae " e ™ Bundespräsidenten kandidiert, 

vieleicht. daß er gerade für das Amt Bünd.tpr ^ ut>J 

das einigen Leuten für Deutschlands Ansehe " ^ Ucn einen große n 
Leidet SüB mensch fett ! n M 5i?SS repräsentiert .Oenn wenn 
Teil =er Politische* i^S^tSxv.rtrettnd für alle die . 

mensch ;*nau hl "J"**;*""* ft nahen die §21B bundesweit bestätigt 
;ie aas Asylrecht abgeschätzt heben. o s Herrenmenschen 
haoen.a.e Minderheiten o e es B Hd . die Greuel . 

passen. ausgrenzen und r " 1 8 ^„„üch verarangen wollen, 

taten r.ationa 1 soz i a 1 ist i scher Herrs cha tt ^ Rechts . 

(jedenfalls mir wird Angst und Bange.) 



Ii 



Manchmal frage Uli micn. warum faschistische Kräfte M* »IM «MMfc- 
nationalen. starken. neuen Staat schre Uli . wenn sie doch in einem so! 
chen leben. Roman Dannenberg prahlte einmal auf einem ?;-^ r "^"f 
in Hoyerswercat-wenn wir es richtig anpacken . können wir « «haffen, 
in 2-3 Jahren oie Nacht zu übernehmen . V Sie brauchen »"h »nicht 

Anzustrengen, waru* sollten sie die "^V&Rfim£*M <*• 
Machthaber ihre Forcerunoen nach und nach erfullen?Was konnten sie 
-r Jscn- machen, -enn cie' Regierung und die SPD ihnen selbst "«h 
M n und Pogromen oo:n Recht gibt.inoe» sie den Opfern in den Ruck en 
f.Ut?Waru» sollten sie kämpfen, wenn Bullen, Staatsschutz und 
sie beschützen unc (acsichtlich ) verharmlosen . ihnen weiterhin Tut und 
Vor offen halten(oei gleichzeitiger Kriminalisierung linker. anti- 
faschistischer Kräfte; -> 

Keine Frage, dieser Staat marschiert nach rechts! 

WiJ sollten versuchen. inm dabei so oft und kraftvoll wie möglich im 
Weg zu stehen. Unser Ziel sollte es aber auch sein. daß er die Gesell- 
schaft nicht mit sich ziehen kann. Das heißt. daßwir versuchen auf die 
GeselLcnaJt einzuwirken . uns in gesellschaftliche Prozesse einzuklinken. 
Das gent aber nur. wenn wir uns öffnen. wenn wir aus unseren 
?aumen" ausbrechen uno uns nicht darauf beschranken 'W* « 

zu führen. Unser Kampf muß auch der der Metallerinnen . r - 
kumoel der der Ki ta-Mitarbeiterlnnen , der der ehemaligen Vertrags- 
arbeiterinnen der der oegen den §218 kämpfenden freuen sein. Wir müssen 
zeigen daS wir tili Teil von ihrem Kampf sind. daß wir es ernst meinen 
^unseren Ansprüchen und Zielen. mit unserem Reden von Solidarität, 
wir müssen zeigen. daß wir zu ihnen gehören Das "icht daßwir 

eine Gewisse Indi vioualität unserer "Szene" verl ieren , daß wir mit der 
Mn-n Hufen Cas heißt nicht. daß wir "uns eigene" Widerst anosformen 
aurgeben Iber wir sollten endlich veraltete Dogma ' s . die seil : sonst- 
wann an uns haften, 8ü fce D en. (Sound.o «ussen wir. ausse o 
unsere Zie 1 e . soundso erreichen wir sie, soundso sieht unser Widerstanö 

" r as einzig Wahre ; soundso heißen (wenn überhaupt) unsere 

Iündnis P artner;soundso leben uno kämpfen Autonome, das war so und 

wenn b wir°uns weiterhin in unserem revolutionären Dasein sonnen und uns 
weiterhin als einzig wirkliche linke Kraft sehen. wenn wir uns in ver- 
änderten Zeiten nicht auch ändern und nach neuen Wegen suchen werden 
wir uns früher oder soäter allein und isoliert wieder finden , a 1 s 

iS jih! den Bundespräsidenten .it einer Ladung Eier zu begrüßen. Wo- 
mit wir zum ScnluB *iecer beim eigentlichen Thema waren. 

P S :I.acn rocnmaiice- Lesen nabe ich festgestellt daß der der 
2 Tai! ces Textes ziemxicn recnthaoer i scn uad -al lwis send 
kiinot.!or;ry.*ar -icht «ansichtig--. Ich hoffte .auf Reaktionen 
uno au: kritiscre (und anoere) Meinungen. 
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REPRESSIONEN GEGEN KRIEGSDIENSTVERWEIGERER IN POLEN 



Presseerklärung des Infobüros der Federacja Anarch i s tyczna (FA) 



In Polen laufen Repressionen g;gen Kr i egsdi ens t ve rwe i g er e r . Se i t 
dem Sommer 1992 sitzt Roman Ga-fuszko eine Haftstrafe ab seitdem 
sind zwei weitere Personen. Piotr Krzyzanowski und Piotr 
Dawidziak. zu je einem Jahr Haft verurteilt worden. Ein erst- 
instanzliches Gericht verurteilte s ,c zu Haftstrafen auf Bewah- 
rung, der Militärstrafkammer des Oberhof ger i chts verschärfte 
jedoch den Urteil. Krzyzanowski und Dawidziak sind Pazifisten, 
wie auch Garuszko beantragter sie aus moralischen Gründen die 
-ulassung zum Mi 1 i tär er s a t zd i e ns t (der ähnlich ist wie Zivil- 
dienst in Westeuropa). Ihre Ar träge wurden vbn den Musterungs- 
komitees abgelehnt. „•..,.. 
Krzyzanowski und Dawidziak sind MltfU^y 4« 
-Obiector". die Ersatzdienstleistenden und Antragss tel lern 

auf Ersatzdienst vereint. Nach ihrer Verurteilung wurden sie zu 
Vorsitzenden und stellvertretenden Vorsitzenden des Vereins 

Roman 1 Caruszko. der 1992 zu :S Monate Haft' verurteilt wurde 
wartet noch auf eine Begnadigung durch Präsident Ware.sa. In 
seinen Bemühungen um Zulassung zum Ersatzdienst gab Garuszko 
religiöse Gründe an - das Fünfte Gebot. Die .Musterungskomitees 
folgten die Stellungnahme der polnischen Kirche {Caruszko ist 
Katholik) und lehnten seinen Antrag ab. Sie befanden, daß ein 
Katholik den Dienst mit der *affe aus Gewi sser.sgrür.der. nicht 
verweigern darf. da die Religionsfreiheit in der -Armee 
glwähMeistet ist - es gibt ,a die Feldgeistlichen und 
Militärseelsorger. Ein Urteil des Militärgerichts in Krakow wurde 
vom Militärstrafkammer des Oberho f g e r i ch t s (drei Richter vom Rang 
Oberst) aufrechterhalten. 

Nach Protesten führte das Justizministerium ein Revisions- 
verfahren durch (nachdem der Untersuchungsbeauftragte des 
Parlaments - offiziell der "Anwalt der Menschenrechte - dies 
abgelehnt hatte), der Mi 1 i tär s tr af kammer hielt den Urteil weiter- 

Viele" Aktionen wurden zur Unterstützung Caluszkos organisiert: 
Veranstaltungen, Demons tar t i onen . Briefaktion. Petitionen Kon- 
zerte. Petitionen mit der Forderung der Begnadigung für Qaruszko 
wurden an Wa*e.sa von den folgenden Gruppen geschickt: eine 
Deputierten- und Senatorinnengruppe, Professorinnen und Student- 
innen der Katholischen Universität in Lublin (KULj das Helsinki 
Komitee, Amnesty International, der Verein Objector , die 
Bewegung "Freiheit und Frieden" (WiP), die Föderation der Grünen 
(FZ) und auch Gruppen der FA. Die Teilnehmerinnen des WiP- 
Kongresses erinnerten Walesa an seinen Brief vom 3ahr .987 (a so 
noch unter dem kommun i s t i sehen Regime) an diejenigen, die zur 
Unterstützung der Forderung der Einrichtung eines Ersatzdienstes 
in den Hungerstreik getreten waren. Als waiesa Vorsitzender *on 
-Solidarnos-c" im Untergrund war, unterstutzte er sie und sprach 
sich für die freie Wahl in dieser Sache aus. So idaritats- 
demonstrationen für. Garuszko wurden von FA WiP "Obiector und 
FZ in vielen Städten organisierten, wobei Mi 1 1 tarauswe i se ver 
h»rannt wurden (einige Anarchisten schickten ihre Militärausweise 



an Wafesa). Die bisher letzte Demonstration war am 13. Dezember 
1992 (dem 11. Jahrestag der Verhängung des Ausnahmezustands durch 
Jaruzelski) vor dem Belweder m Marschau (das polnische Weiße 

Die $ F\ fordert die Freilassung Caiuszkos und aller anderen, die 
wegen KDV (oder auch Desertion) verurteilt wurden, sowie die 
Abschaffung des militärischen Z*angsd i ens t es und die Erhebung von 
Steuern für die Armee. Leider sind di'ese Forderungen unbeliebt. 
Von den Parteien. die im Parlament v er t r e t en s i nd ver t r i t t 
lediglich die liberal-konservative UPR die Abschaffung des 
Kriegsdienstes, den Kriegsdienstverweigerern hilft sie aber auf 
keine «eise. Eine Delegiertengruppe der UD (eine der wichtigsten 
Parteien im Kabinett Suchockas) arbeitet an einem Ge s e t ze s en t wur . 
zur Abschaffung des Kriegsdienstes dahingehend, daß der Wunsch 
nach Ersatzdienst gestattet würde, aber daß Total verwe i gerer noch 
heftiger bestraft würden. Gleichzeitig aber sprach sich die 
UD-Führung nachdrücklich auf einer Versammlung mit Aktivisten von 
WiP und "Objector" für den mi 1 i tär i s-chen Zwangsdienst und gegen 
jeglichen Ersatzdienst aus. W-rady 5 raw Frasyniuk. ehemalig er 
politischer Cefangener und Aktivist von "Sol idarnosc im Unter- 
grund sagte (über Catuszko): Wenn er in den Knast kommt» wird ihm 

Offizien "schweigt President Waresa zum" Fall Caluszko Gnd zu 
anderen Kriegsdienstverweigerern (inoffiziell deutete er an. er 
wolle von der Möglichkeit eines Freispruchs keinen Gebrauch 
machen). Es ist möglich, daß er verstärktem Druck doch nachgibt, 
bitte organisiert Aktionen vor polnischen Auslandsvertreter, 
und schickt Pr o t es tbr i ef e an W.tesa. eg . : 

Präsident der Republik Polen 
Lech Waiesa 
Wiejska IC 
Warszawa. Polen 



Wir. die Unterzeichneten. vergangen die Begnadigung von Roman 
Galuszko. Piotr Krzyzanowski . Piotr Dawidziak und frieren die 
wegen KDV verurteilt worden sind. Wir «erlangen außerdem ? a » d " 
Sklaverei des militärischen Zwangsdienstes ein Ende gesetzt wird. 



Jacek Sierpiriski 

Infobüro der FA 

c/o An Arche , 

c/o Uniwerytet Sla.ski 

Bankowa 1 2 

fcO-007 Katowice 

Polen 




Die Initiative für eine Anarchistische Föderation in Deutschland 
fl-AFD) unterstützt die Forderungen der Federacja Anarchisty czne 
(CiL) nach Freilassung der betroffenen Kriegsdienstverweigerer 
und Aufhebung des zwangsweisen Militärdienstes in Polen und ruft 
zu Solidaritätsaktionen in der BRD auf. 



Übersetzung aus deir. Polnischen: Will Firth. FAU-IAA. Berlin 
Verteilt durch: I-AFD Krefeld/Moers 

Anschrift: I-AFD c/o Eine-Welt-Laden, Westwall 62. W-4150 Krefell 
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Es war da ein Lehrer, der lehrte seit Jahren 
die Schüler, er war in der Branche erfahren. 
Nur war er der Siaatsma« hl durchaus nicht penchm: 
Was der Lehrer da lehrte war unbequem' 

Da fand man heraus: Kr war Sozialist, 
so ein kleiner, verwegener Pro Kommunist! 
Wer hat schon gerne Unruhestifter im Land? 
Da nahm man dem Lehrer sein lehrendes Amt. 

Man wird nicht erschossen, wenn man anders denkt 

als die Staatsmacht will, man wird höchstens erhängt, 
auf der Straße erschlagen, und, wcnn's sein muß, zur Not 
gibt's für ganz, kleine Fälle Berufsverbot! 

Auch war da ein Richter an einem Gericht, 
er war unauffällig und richtete schlicht, 
so sprach er Beklagte im Zweifelsfall frei. 
Kommunisten war'n ganz bestimmt auch mit dabei! 

Er hatte Vergangenheit, stellte man fest, 
er diente einst der sozialistischen Pest 
Paß so einer Unrecht sprach, ist doch bekannt! 
Da nahm man dem Richter sein richtendes Amt 

Man wird nicht erschossen .... 



Da war einst ein Vater, der sagte dem Kind. 

daß, egal, was es tut. nur der oben gewinnt, 

daß der Kampf eigentlich nicht um Staatsgrenzen geht. 

weil der wirkliche Feind nämlich über uns steht! 

Da fand man heraus: Er war ein Sozialist, 

so ein kleiner, verwegener Pro- Kommunist! 

Sagt, habt Ihr denn diese Gefahr nicht erkannt? 

Nehmt dem Vater das Kind, steckt die Wohnung in Brand ! 

Man wird nicht erschossen ... 

...gibt's für Väter bestimmt bald Familicnvctbot! 

Es traf ja so manchen in unserem Land, 

doch wurden die Fälle nur selten bekannt! 

Und wehe dem, der hier von Unrcchtsstaat spricht: 

Der Staat ist doc h icchts, rechter geht es ja nicht! 

Drum halte den Mund und geh immer konform, 

erfülle schon brav unsere Staalsbüfgcmorm, 

und spiel nicht den Unruhestifter im Land. 

.sonst nimmt man Dir auch noch Dein Staatsbürgeramt! 

Wie gut, daß all das nicht in Deutschland geschieht! 

Dies Lied ist ein rein theoretisches Lied! 

Ich muß das betonen, weil man mir sonst droht: 

Es gibt auch für Sänger Berufsverbot! 

Pierre Krienke, Januar 199.1 



SHELL und Biotechnologie 



oder 

was hat ein Öl-Mutti mit Tomaten und Unkrautex zu tun? 



Ein neuer "Segen* geistere durch die 
Weit - In den letzten Jahren macht ein 
neuer Namen von «ch Reden: die Bio- 
technologie. 

Was sich dahinter verbirgt und was 
das mit Shell zu tun, das wollen wir hier 
untersuchen. 

Die Biotechnologie ist lediglich 
eine neue Wortschöpfung für alte Kul- 
turtechnikee, nämlich, daß Stoffwecb- 
seiieistungen von Mikroorganismen 
vom Menschen genutzt werden, wie 
beim Bier brauen, Brot backen und bei 
der Käseherstellung. Der Unterschied 
zwischen dieser erfatrens bezogenen 
Biotechnologie und den 'modernen' 
Verfahren machen vor allem die Ein- 
beziehung der Gentechnologie aus. 
Die willkürliche, gezielte Veränderung 
von Erbinformationen, die die Herstel- 
lung neuer Organismen ennoglichen. 
Die Biotecnnologje umfaßt einen viel 
größeren Bereich als nur die Gentech- 
Qologic.Meisi wird darunter der 
Einsatz von Mikroorganismen (z.B. 
Bakterien oder Hefen) oder ZeUkul- 
turen in industriellen Maßstab verstan- 
den. 

Ihren bedeutenden Einfluß wird 
die Biotechnologie auf die Landwirt- 
schaft haben, und zwar sowohl bei den 
Vorleistungen - bei Saatgut, bei Pesti- 
rtdrn, in den Veterinärmedizin und der 
r\=rfutterung - wie auch bei der Auibe- 
reiiune der landwirtschaftlichen Pro 
.lulle. Und .las weltwoitl 



Der finanzielle Segen der 
"Grünen Revolution" 

Die Euphorie mit der die Biotech- 
:. »iozic propagiert wird, erinnert an 
I : :i verproeucnen 'Seyen* der "Grünen 
Rev olu ti on *. Der Hunger in deu drei 
KoMincmcn wird verschwinden, die 
Lander de; dritten Welt finden 
uaruber den Anschluß an die lndu- 
ttrienetionen. alle werden aatt und zu- 
frieden sein 

Die zur grünen Revolution erklärte 
Entwicklung einiger Gctreidesorten 
volhe die Voraussetzung schaffen zur 
Anpassung der weltweiten Nahrungs- 
nuttelproduküon an das weltweite Be- 



völkerungs wachs tum. Die Folge war. 
das es theoretisch genug Nahrung für 
alle gab. Diese neuentwickelten Ge- 
treidesorten waren in der Lage, we- 
sentlich höhere Em ige zu liefern, für 
den Preis iccinologieiniensiven Land- 
baus. Da sie genetisch weniger resistent 
gegen Krankheiten und Schädlinge 
waren als die ix aditioucllen Standort an- 
gepaßten Sorten und höhere Ansprü- 



che an die Böden stellten, kamen im 
Windschatten der neuen Samen der 
A gi arm ultis die Kunstdünger und Pe- 
stizide. Außerdem waren es meist 
mcntfortp0anzung5faluge Hybridsor- 
ten, so daß der Fortschritt nur in Kom- 
bination zu haben war: Saatgut Pestis 
de und Dünger. Die Kostenfrage war 
enorm. Dies hatte zur Folge, daß die 
neuen ertragreichen und kapitalinten- 
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liveo Sofien nur voo GroDgnindbesit 
lern genutzt werden konnten und die 
Preise sanken. Viele Klebbäucrfnnen 
konnten nicht mehr nuthalten und 
wurden rur Aufgabe dei Bodens ge- 
rwungen. Landflucht oder die Umsied- 
lung in für du Überleben grenxwcrli- 
ge Regionen war die Folge. 

Seit der "Grüaco Revolution* wird 
das Saatgut nicht mehr von Frauen ge- 
speichert. Die Samen kommen heute 
•ut den internationalen Labors. Sie 
werden von multinationalen Kon?er- 
oen verkauft, mit Krediten, die von in- 
ternationalen Organisationen, wie r.E 
der Weltbank ausgegeben, und an die 
Ehemänner ausgezahlt werden. Die 
Frauen, vormals Hüterinnen der Saat, 
wurden entwertet und aus der Kontrol- 
le gesellschaftlicher Produklionsver- 
baJinisse herausgedringt. 

Gekoppelt war die 'Grüne Revolu- 
tion' mit einem gigantischen Bevölke- 
rungsprogramm, früher Geburtenkon- 
rolle, beute propagandistisch Fami 
beoplaaung genannt. Es waren zuvielr 
fürs Kapital unnütze Esser entstanden 
Ober die Zerstörung des selbstversor- 
geodea Stxukturen der tOeinblucrln- 
nen Also gab* Kredite im Zusammen- 
hang mit SlerilisaüonsprogTammen, 
um nicht neue Esser entstehen zu 
lassen. Propagiert war ebe Beendi- 
gung des Hungers. Da der Hunger 
Wieb, mußten die Menschen reduziert 
werden. Mehr noch: 

Hungerkatastrophen »luden zur 
Waffe gegen die Menschen b den drei 
Kontbenten. 

Gen- und Biotechnologie: 
der "profitträchtigste Pro- 
duktionszweig der Zu- 
kunfT (Ingrid Stfobl) 

Die Weiterentwicklung der Bio- 
technologie wird noch wesentlich mehr 
Konsequenzen haben. Grundsätzlich 
alle Kulturpflanzen können von ihr be- 
troffen seb, ihre Anwendung wird 
nicht nur für den Ernährungs'-.ektor 
gelten, darüber hinaus für die Pbax- 
markt, PcsüzidhersteUung und die Ge- 
winnung erneuerbarer Energiequellen. 
Sie wird überall ihren Einfluß geltend 
machen, so auch auf den schlechtesten 
Böden, da wo beute noch Subsistcnx- 
wirtsebaft ihre letzten Nischen hat. Sie 
wird eb Gentraiangriff auf diese bis 
jetzt noch nicht kapitalverwertbaren 
Strukturen seb. Desweiteren wird sie 




die Möglichkeiten der Erzeugerländer 
pflanzlicher Rohstoffe, auch mir annä- 
hernd gerechte Preise auf dem Well- 
markt ru erlangen, völlig zu dichte 
machen. Die Weltmarktpreise für fast 
alle landwirtschaftlichen Exportfrüch- 
te aus dem Trikont sbd b den letzten 
Jahren unaufhörlich gefallen. 

Durch die Biotechnologie wird sich 
dieser Prozeß nun noch dramatisch be- 
schleunigen. Bei den Konzernen der 
Chemie- und Lcbensmittelbdustric 
gebt man schon seit längerer Zeit 
daran, die traditionellen Exportfrücbte 
und Rohstoffe der III- Weltlander 
durch neue Laborprudukie zu erset- 
zen. Für viele Stoffe wird es billigere 
Austauschstoffe geben. 

Andere können mit Hilfe von Fer- 
mentationsprozessen b Bioreaktoren 
b den Metropolenländeru hergestellt 
werden. Beispielsweise wird die bereits 
entwickelte genlecbnologitch geklön- 
te, kleinwüchsige und um etwa 50% er- 
tragreichere Ölpalme des britisch/nie- 
derländischen Giganten UN1LEVER 
durch Großanbau auf Malaysia Kon- 
kurrenten um den Weltmarkt an 
pflanzlichen Ölen ( Grundstofffüx Ma- 
garine, Seife und Schmierstoffe), z.B. 
die philipbiseben Kokosbiuer Innen 
ihrer Einkünfte berauben. Bereits jetzt 



kontrolliert UNILEVER den gesam- 
ten Weltmarkt für PalmöL 

Klonen lohnt sich 

Nach Expertesschätzungcn sbd 
durch Klonen vermehrte Pflanzen 
icchsmal Krankheitsanfilüger als ihre 
aus Samen gezogene Gegenstücke. 
Ebe großangelegte Verwendung ge- 
klönter Pflanzen wird zweifellos eben 
gesteigerten Einsatz von Pestiziden 
hervorrufen. Die Macht über diese 
neuen Techniken wird fast ausschließ- 
lich bei den multinationalen Konzer- 
nen in den Metropolen liegen, die For- 
schungsergebnisse werden sieht öf- 
fentlich zugänglich seb. Die Maltis 
haben ihre eigenen Forschungslabor^ 
kaufen ganze High -Tech -Unfernch 
men auf oder zwingen die Universitä- 
ten über sogenannte Dritlmiltclfor- 
tebung zur Auftragsarbcit für die Kon- 
zerne. Verfahren und Gene unterlie- 
gen den Patentschutz, was den Maltis 
reichlich Extraprofite über ihre Mono- 
polrechte bescheren wird. Bisher galt 
das Patentrecht nur für Lndustriepro- 
dukte. 

Seit 1961 gilt für neue Pflanzen- 
Züchtungen das sogenannte Sorlen- 
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Schutzgesetz. Anders als der Name ver- 
muten laßt, wird durch du Gesetz 
weniger die Pflanze geschützt als viel- 
mehr der Züchter, Nur er allein darf in 
den Dlchsten 25 Jahren diese Pflanze 
vermarkten. Selb»! dieser Schutz ist 
Saatgutkonzcroeu nicht ausrei- 



chend, denn immerhin laßt es der Sor- 
lenschuu zu, daß ein Kiufer mit diesen 
Saatgut weiterzücbten kann. Außer- 
dem, was für die Bäuerinnen wichtig 
in. konnten sie bis jettl einen Teil ihrer 
Ernte • falls es sich nicht um Hybrido 
handelt- als Saatgut für das komxneode 
Jahr wiederverwenden. Mit Hinweis 
auf die neuesten Entwicklungen in der 
Gentechnologie begründen die Irans- 
nationalen Konzerne ihre Forderung 
nach Patentierbarkeit von Pflanzen. So 
konnten dann die Bäuerinnen kein 
Saatgut mehr für ihre Felder cinbehal- 
tcn. Und geschützte Pflanzen dürften 
our gegen eine Linzengcbühr weiterge- 
rüchtcl werden. 

Die Genresourcen sind die Säulen 
der Agrarproduktion. Die bioieehno- 
logische Entwicklung Ußt den Wert ge- 
netischen Rohmaterials erheblich 
steigen. Alle Manipulationstechniken 
erhallen strategische Bedeutung und 
deswegen bat die Patentierung für die 
multinationalen Konzerne so eine 
i Wichtigkeit. 



Das Interesse der Chemieindustric 
an der Biotechnologie ist rein matcriel- 
ler Narur. Im Moment wird die biot ech- 
nologis che Forschung hauptsächlich zu 
dem Zwecke eingesetzt, den Pestizid- 
verbrauch zu steigern. Dabei werden 
die Pflanzen den Pestiziden angepaßt 
und nicht umgekehrt Ein kurzes Bei- 
spiel: Die Entwicklung eines neuen Pe- 
stizids kostet etwa 100 mal mehr als die 
Entwicklung einer neuen Pflanze nsor- 
le Daraus folgt für die Industrie, daß 
ci billiger ist. die Sorten durch Implan- 
tation von Resistenzgenen den Herbi- 
ziden anzupassen als umgekehrt kul- 
luipnanzcnfreundJiche Herbizide zu 
entwickeln. Profitabler ist es in jedem 
> aß Die Bluerlnnen können die Gift- 
stoffe höher dosieren, das Unterneh- 
men mehr Pestizid verkaufen. Sind 
Sorte und Pestizid genetisch aufeinan- 
Im abgestimmt, so sind die Bäuerin- 
nen gezwungen, Saat und Herbizid 
beim selben Konzern zu kaufen. 

Dem Bereicherungsintcressc ge- 
genüber sieben die Grundbedürfnisse 
dn Menschen nach Nahrung und Ge^ 
lundheiL Diese Bedürfnisse interessie- 
ren die Mullisaflerdings nicht. Die Bio- 
technologie ist eine Technologie der 



Herrschenden und forscht nicht im In- 
teresse der Unterdrückten. 

Entgegen, der propagierten Erhö- 
hung der NahrungsrnktelproduWon in 
den drei Kontinenten wird es vielmehr 
eine Produktion von Bicgrundstofleo 
für den Weltmarkt der weit errer arbei- 
tenden Industrie geben. 



Cola oder Pepsl, Zucker 
oder Süßstoff? 

In der Getränkeindustrie besteht 
der Trend zu künstlichen Süßstoffen. 
Der britische Zuckerkonzern Täte & 
Lylc und UNILEVER arbeiten an der 
bakteriellen Herstellung des Süßstof- 
fes Tbaumzisn, das 250 mal süßer als 
Zucker ist. Die in den 70er Jahren an- 
gelegten Pinntagen thaumatinhalüger 
Pflanzen in Malaysia und Ghana (auch 
Ergebnisse der grünen Revolution) 
werden überflüssig. Ferznentativ ge- 
wonnener Fru et ose/Gl ueosesirup aus 
Maisstärke wird den Weltmarkt für 
Zucker weiter verkleinern. Diese Tat- 
sache führte bereits zu cit ta Zusam- 
menbruch des Zuckerweltmarktes. Die 
traditionellen Zuckerproduzenten 
werden so gezwungen, ihre Produktion 

Zuckert einen tpSlAmi Tci 
Weltmarkt zu bringen als Grundstoff 
für Industrienlkobole und andere che- 
mischer Produkte, Setzt sich die Verla- 
gerung der LandwirUchaftlichcn Roh- 
Produktion 'vom Feld in die Fabrik' 
weiter durch, sind in der JH. Welt Mil- 
lionen von Existenzen, besonders der 



stehen weitere Rohstoffe kurz davor, ie 
den Fabriken und Labors der Metro- 
polen hergestellt zu werden. (Vuulle, 
Kakao, Ch i nin , Codein und vieles 
mehr). 

Die Biotechnologie eröffnet also 
die Möglichkeit, daß von einem Tag auf 
den anderen ganze Markte für cradirio- 
nctlc landwirtschaftliche Produkte aus 
der dritten Well zusaAmenbrechcn. 
Um drohende ExportauslllJen etwas 
entgegensetzen zu können, wird sich 
auch hier einer weitere Tendenz zur 
Rationalisierung. Mechanisierung und 
letzendlich Entlassung von Landarbei- 
lerinnen durchsetzen. Große Zucker- 
rohrpiantagen auf den Phillipinen beg- 
annen bereits andere Nutzpflanzen an- 
zubauen. Da dieser Anbau weniger ar- 
beitsintensiv ist, verloren fast UZ Mil- 
lionen Landarbeiterinnen ihre Arbeit 
So führte der Verfall des Weltmarkt- 
preises für Zucker letzendlich auf den 
PhiL'pinien zu einem Rückgang des Le- 
bensstandart tun 20% in den letzten 
vier Jahren. 

Die fürs Kapital eingesetzte Bio- 
technologie wird den Uberschuß der 
nicht verwertbaren Menschen er- 
höhen, Biotechnologie stellt einen 
Angriff auf die Hungernden der Tri- 
kootiinder dar. Doch auch für das 
Problem der Überschüßigen, das mo- 
ralische Problem der Satten gegeuüber 
den Hungernden, ist die Biotechnolo- 
gie in der Lage eine Antwort zu 
negative Eugenik, Vi * 



Wirkungsvoller und reibungsloser als 
Drcimooatsspritzen und Zwangssteri- 
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hsation bieiet die Biotechnologie die 
Mftg| f VhlrMt zur 'Eadlösung' der Be- 
volkerungsfrage. In etwa 10 Jahren 
wird es schwangerschafuverhinderade 
Impfungen für Frauen uud unfruchtbar 
machende für Minner auf biotechnolo- 
gischer Grundlage geben (Report of a 
pnytct dfuution study fora Panos infor- 
maaon program on BiOtecnnolo& and 
tubstainabU dtvchptment, 19&&.S.22) 




Shell -voH dabei 
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5.2 
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Shell ist nicht nur ein Multi mit 
großem weltweitem Anteil über die Die größten 
Kontrolle fossiler Brennstoffträger, 
auch im Saatgulsektor sowie in der Pe- 
jdadherstellung besitzt Shell einen be- 
Einfluß. Daß was auf den 
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ein öimuhi im Saatgutgescbäft, erweist 
aich beim näherem Hinsehen als ideale 
Ergänzung. Beide Sektoren, die Ge- 
winnung von Brennstoffträgern und 
(Nahrungs)Pflanzcnanbau stellen stra- 
tegische Bereiche der Wirtschaft dar, 
cimlich die KontroUe über die Ener- 
gieträger der Menschheit, als Brenn- 
stoff oder Kalorie. Die Petrocbemie 
und die Produktion landwirtschaftli- 
cher Hilfsmittel und -Stoffe lassen sich 
technisch leicht miteinander vereinba- 
ren. Die Kontrolle über den Saatgut- 
tektor wiederum verspricht mithilfe 
der Gentechaologje eine Ausweitung 
der Profite beim Vertrieb der landwirt- 
schaftlichen Hilfsmittel und -Stoffe. 
Hinzu kommt das engmaschige well- 
geknüpfte 



Shell ist der größte Saatgutprodu- 
zent der Welt ,vA für Weizen und Soja 
und gleichzeitig nach Bayer, Ciba 
Geigi, Monsanto der viertgrößte Pesti- 
ndher steiler. 

Das entsprach 1982 50% des- Weh- 
Umsatzes dieser Stoffklassc.1990 
werden es bereits 75% sein. 

Saat- und PesuzidherstcUung sind 
strategische Bereiche für die weltweite 
Kontrolle des Landbaus in der vertika- 
len Produktionskelte für den Welt- 



4. Verkauf der Endprodukte auf 
dem Weltmarkt 

Das Beispiel der Pestizidherstei- 
lucg zeigt, wie weit fortgeschritten die 
Kapualkonzentration und damit die 
Macht der muldnaöonalen Konzerne 
in einzelnen Bereichen der Produk- 
üoaskette bereits ist Dieser Konzen- 
trationsprozeß innerhalb einzelner Be- 
reiche der Produktionsketie (horizon- 
tal) und quer durch die Kette (vertikal) 
bat bereits in den letzten Jahrzehnten 
beachtliche Ausmaße angenommen. 
Als Hauptursache für den Konzentra- 
tionspf ozeß gehen die cxponentidl ge- 
stiegenen Forsch ungs- und Entwick- 
lungskosten für diese Stoffe. 

1950 betrugen sie etwa IM10.S pro 
neuer Substanz, 1970 bereits 30 Mio.S, 
mittlerweile rund 100 Mio.S. Diese 
Kosten und das technische Wissen 
können sich mittlerweile nur die 
größten Konzerne leisten. Die Gen- 
technologie wird der Katalysator sein, 
der in den nächsten Jahrzehnlea diese 
Entwicklung noch beschleunigen wird, 
vA im Hinblick auf den rücksichtslo- 
sen Aufkauf der eher mittelständisch 
strukturierten Saatgutuniernehmen. 

Ihr Einsatz wird die Zugrifimog- 
üchkeiten der Agroindustrie in die kli- 
matisch- und von der Bodenbeschaf- 
fenheil her suboptimalen Anbauflä- 
chen der Subsisienzwirtschaft auswei- 
ten und den Druck auf die Primärpro- 
duzeoüoncn.die Bäuerinnen durch 
eine Ausiauschbarmachung der Nah- 



Linie in Kent (Großbritannien) statt, 
produziert wird hauptsachlich in den 
Niederlanden, den USA, Großbritan- 
nien und Frankreich. Vertrieben 
Verden diese Stoffe in mehr als 100 
Ländern der Erde. 

Seit den 50er Jahren produziert 
Shell AI drin und Dieldrin. Beide Stoffe 
sind seil den 70er Jahren wegen ihrer 
Gefährlichkeit durch die Tonzizität für 
den Menschen verboten, dennoch 



machen (uc 
noch 5% von Shells Pesüzidumsatz aus. 
Zwar gibt es ein Verbot der EG für den 
Gebrauch dieser Siofiklasse, aber eben 
nicht für deren Produktion. Diese 
werden weiterhin munter in den Me- 
iropolenländern hergestellt und in die 
Länder des Trikonts exportiert. Schät- 
zungsweise 60-90% des Wdtumsatzes 
an Dieldrin stammen von Shell aus den 
Niederlanden. 




Diese Kette besteht aus den Berei- 
chen: 

L Produktion und Lieferung der 
'Landwirtscha/tsinpuu 
2. Landbau 



Shells Pestizidproduktion 

Seit den 30er Jahren stellt Shell Pe- 
stizide her. Die Forschung und Ent- 
wicklung dieser Sloffe findet in erster 



USA 0% 28% 

Westeuropa 19% .27% 

Latetnamerik» 19% 27% - 
Ostasien 9% 18% 



Prozentualer Anteil von Stallt 
Peatlzldumsatz nach Roglonen 

(JanvanAAeUo) 

Auch bei den Pestiziden der 2.Ge- 
aeradon, den Pbospborsäureestbcrn 
bat Shell ein dickes Stück vom Kuchen. 
Der Weltjahresumsatz von Azodnn 
beträgt 100 Mio.S. Für diese 2Genera- 
üon laufen in den nächsten Jahren die 
Patente aus. Das bedeutet das Ende 
der Extraprofite durch die Monopol- 
Herstellung und den Verkauf der Pro- 
duktionslizenzen. Diese Tatsache und 
die Möglichkeiten der Gentechnologie 



die Forschung- und Eni • 
Wicklung von Pestiziden der 3.Geoera- 
doa einsteigen, auf der Basis de* natür- 
lichen Pyrethrins, einem Derivat der in 
Afrika, Ecuador und Indien vorkom- 
menden Pflanze Pyrelhrum. 1983 
i 'ii setzte Shell in dieser Stoffpuppe 
IIS Mio $ um, was einem Wcltmarkt- 
aatetl von 40% entsprach. Die Isolie- 
i ung des für die Expression der Wirk - 
lubstanx verantwortlichen Gens, 
desaeu Implantation in Bakterien und 
\ir industrielle Produktion wird viele 
neben ihrer Existenzgrundlage bc- 
inl.cn und bedeutet für die Produzen- 
etucn Verlust an Exportein- 
von 110 Mio* (Henk Hobbc- 
..■», Mo Industrie gegen die Hungern- 
w«. IUI 1589*51) 

'.hell hat auch Herbizide (Unkraut- 
' . iiuhtungimitlel) entwickcÜ U-A. mit 
Irr .leutschen DEGUSSA, sie sind 
Ar ökonomisch weniger bedeutend 
l\U den Konzern. Bedeutender scheint 
l*i Verlieb von Pestiziden anderer 
lies ru sein, die üt^r kein 
^Hftti Vertiebsnetz verfugen. Der 
Hfcaul dieser Mittel macht 55% von 
■b weltweiten Pestizidumsatzes 

IM« 

■ ihöir vtoltwslt führend Im 
I— tqutsektor 

In Bcguin der 70er Jahre zählte die 
I AO (I andwirtschaftsorganisiticn 

1 »NO) l782Saaiguibcrstellerweii- 
iese so diversrfizieri erscheinen- 
i Produktion besteht jedoch nur ober- 
flfehln h In dem folgenden Zeitraum 
*M etwa 10 Jahren kam es zum 

• >ul von 848 Saatiirmen durch 
ii nlWiet riebt, 300 weitere wurden 

«i Vertrage an größere gebunden. 
/ traut wortlich dafür sind 143 Unler- 
ithincn, 10 von ihnen sind allein für 

» iip Hüllte der Auikaufe verant- 
» örtlich Hier ist Shell mit 68 Übernah- 

i > ,<>neu Spitzenreiter. Shell ist 

' ich linacrem grcOler Saatgut- 
uMleUer der Well. 

Shtlls ßioJabor in Heidel- 

a 

»'••.cp.tlicbca (Wundlagen Cur 
Ua Biotechnologie wurden in den La- 
nrico ier Universitäten und 
i i ,i i.ifentiiccen Forschungscin- 
litungeu gelegt. Die Forschungsför- 
.ig mit öffentlichen Mitteln war die 
Starthilfe für diese Tech- 



nologie. Ais langsam klar wurde, 
welches ökonomische Potential in 
diesem Bereich liegt, nahm das kom- 
merzielle Interesse an der Nutzung der 
Ergebnisse enorm zu. Es mußten Wege 
gefunden werden, das Ganze der indu- 
striellen Nutzung zu übergeben. Pro- 
fessoren gründeten eigene Firmen und 
wußten dabei ihre Verbindungen zu 
den Universitäten bestens zu nutzen. 

Geld (st Macht, Wissen Ist 
Macht, Geld ist Wissen 

In der Bundesrepublik tat sich in 
dem Bereich die Firma 'ORPEGEN* 
hervor: 

'Professor Christian Birr ist das er- 
folgreiche Beispiel eines innovations- 
freudigen Wissenschaftlers. Am Max- 
Plank-Insüfut für Medizinische For- 
in Heidelberg hatte sich Bin 
f spezialisiert, hiimennvdirinnfh 
wichtige Peptidwirkstoffe zu erfor- 
schen und herzustellen. Der Wissen- 
schaftler schloß einen Abiösungrv er- 
trag mit dem Max- Plank -lasürut. 
bekam hierdurch seine Patente zurück 
und gründete 1582 die Medizxnisch- 
Molekularbiologische Forschungsgr- 
selscbaft mbH. ORPEGEN. 

ORPEGEN betreibt AUF- 
TRAGSFORSCHUNG; sie produ- 
ziert und versteht sich als Zulieferer 
der Pharmaindustrie. Als das Unter- 



Zam Abachmfi wofca wr nrmttrai 
ganz klar barutrar iea, »rrhr Bcdra- 
rung die Biotecnzoioae Sr äe Vera- 
schen tax und saß che .AJsavsx^ngsa 
dermaßen eäaeameädead sad, daß 
daraus atr felpM kxss. de k aäer 
Scharte zu bexaardez. 

Die B ä nrrrh- lcWapg nc sxne Hen- 
scbafitcchnokoe. S i rnri sz ooo oex 

luien ZjgnrI ixr Nacs nns lt— > 

L Durch üe FUugxms^ ?f.rm 
so zu pa mo oh rr rt, naß sas B S:oZrz 
die 



ZJMt « rar Fakje, saä * Xah- 
ad r^Trrrinr-v» ntr: 
fa die Haan der graca Ni> 

che Sof.twrr^'gniaxum n-T jrr > ;rt 
wercea konnex w brfw tt-i 
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duzeatlenea veet s. ttrm. ^w f i» *tr- 
schwmccn. Ckcjx wrd Sa&nmg ~ 
sirategbthea WUl aac 
nicht >T 
texzea. 
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ließ sich schnell ein Partner finden: 
die Deutsche Shell AGI 

Mit 49 Prozent besitzx sie einen we- 
sentlichen AatciL(Htnk Hobrink. 
s.o.) 

Ein Ol-Multi im Biotech- und Gen- 
bereich. Da dieser Markt nunmai sehr 
zukunftstrichtig ist, ein auf lange Sicht 
lohnendes Objekt. Es sichert Shell 
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» sichert Shell künftige Itäc d=t 
dem Bereich. Kfflamucfl 
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c/o Papiertiger 
Cuvrystraße 25 
4C*ß Berlin 



Liebe Leute ! 

Wir schreiben Euch, urn Euch mil unserem Antifa-Archiv bekanntzumachen und aufzufordern, 
unsere Informationen für Eure Arbeit zu nutzen. 



WAS MACHEN WIR ? 

Wir sind als von Parteien und Institutionen unabhängiges Antifa-Archiv seil lahren 
dabei, Veröffentlichungen zu archivieren, die Antifaschistmnen und Antifaschisten 
nützlich sind. Wir bearbeiten zu diesem Zweck die Veröffentlichungen der Tagespresse, 
wobei unser Schwerpunkt deutlich auf Vorgange in Berlin und Brandenburg liegt, ohne 
Überregionales zu vernachlässigen. Hinzu kommen Wochen- und Monatszeitungen 
sowie Dokumentationen, Broschüren und Bücher aus dem bürgerlichen und linken 
Spektrum. 

In unserem Bestand - ab 1 980 - findet ihr Material ... 

- zu neofaschistischen Organisationen (NF, DA. FAP,..) 

- zu Parteien der Braunzone (DVU. REP, NPD, ÖDP, DL . ) 

- zum rechtskonservativen Bereich (Burschenschaften. Vertriebenenverbande...) 

- zu Skins und Hooligans 

- zu Psycho- und Politsekten 

- zu heidnischen Gruppen und deren Verbindungen zum neofaschistischen Lager 

- zur Ideologie der "Neuen Rechten" 

- zu rassistischen und antisemitischen Angriffen 

- zu antifaschistischen und antirassistischen Aktionen und Initiativen. 

- zur Asylpolitik und zur Asyldebatte. 



Wir wollen die Informationen, die zu den obigen Themen tagtäglich und über die lahre 
veröffentlicht werden, allen antifaschistischen und antirassislischen Initiativen, Gruppen 
und Personen zur Verfugung stellen, um durch Hintergrundwissen u.a. eine fundierte 
Öffentlichkeitsarbeit zu erleichtern. 

Wir wollen mit dem Archiv die Möglichkeit bieten, sich ein umiassendes Bild uber die 
Entwicklung im neofaschistischen I ager anzueignen. 

Desweiteren haben wir das Ziel, Informationen zu ausgewählten Schwerpunkten selber 
zu veröffentlichen. 




WOZU DAS ARCHIV i 



WIE KÖNNT IHR DAS ARCHIV NUTZEN f 

Ihr kommt bei uns vorbei. Wir sind jeden Donnerstag von 17 bis 20 Uhr im Archiv, 
ft. Ihr fragt schriftlich bei uns an. In diesem Fall werden auf Euch Kopier- und Portokosten 
zukommen. 

Bitte legt Ruckporto bei! , 



WAS KÖNNT IHR ZUM ANTIFA ARCHIV BEITRAGEN 1 

A Vor allem benötigen wir Material und Informationen aus und zu den oben genannten 
Themenbereichen, denn wir können nicht überall sein bzw. wissen von vielen Dingen 
auch nicht. 

Deshalb mochten wir Euch bitten, uns alles zuzusenden, was mit Faschis- 
mus/Antifaschismus zu tun hat. Egal ob es sich um Bücher, Filme, Namen, 
Treffpunkte, Organisationen, Aufkleber, Texte, Zeitschriften, Flugblätter, Fotos oder 
sonstwas handelt. Besonders wichtig wären uns Artikel aus lokalen Zeitungen, da wir 
die Berliner Zeitungen umfassend auswerten. 

Im Prinzip können wir alles gebrauchen, weil auch Kleinigkeiten Mosaiksteine im 
Gesamtbild sein können und dazu beitragen, der Realität ein Stück näher zu kommen. 
Euch mag ein Detail unwichtig vorkommen, für uns ergibt sich aber vielleicht daraus 
ein neuer Aspekt oder eine neue Verbindung. Wichtig ist vor allem, daß ihr uns die 
Quelle eurer Zusendung nennt (soweit Euch das möglich ist), damit wir damit auch 
wirklich arbeiten können. 

A Geldspenden können wir jederzeit gebrauchen. Wenn ihr auf das unten angegebene 
Konto Geld einzahlt, könnt Ihr eine Spendenquittung erhalten. 



£ Sachspenden: Wenn Ihr Bucher zu dem Thema habt, die Ihr nicht mehr braucht, waren 
wir über Euer Geschenk sehr froh. Auch Büromaterial wie Gummibärchen und 
Schokolade fehlt regelmäßig ! 



Ku-Bi e.V. 
Stichwort Archiv 
Konto-Nr. 965 45-103 
beim Postgiroamt Berlin 



BLZ 100 100 10 




jeden Donnerstag von 1 7.00 bis 20.00 Uhr 

ANTIFA-PRESSE-ARCHIV 



C/O PAPIERTIGER 
CUVRYSTRAßE 25 
1000 BERLIN 36 



Tel. 030/618 30 51 



Junge Straftäter zeigen Reue 

Vernehmungen im Prozeß gegen 20 Strasburger abgeschlossen 



Von unserem Redaktions mitglied 
Gerda Rauschen 

Neubrandenburg Im Prozeß ge- 
gen 20 junge Männer aus Strasburg 
wurde gestern vor der Jugendstraf- 
kammer des Landgerichts Neubran- 
denburg die Vernehmung der Be- 
schuldigten abgeschlossen Die 17- 
bis 23jährigen Angeklagten werden 
des versuchten Mordes, des schwe- 
ren Landfriedensbruchs und der 
schweren Brandstiftung beschul- 
digt. Ende Mai vorigen Jahres wa- 
ren sie nach Diskobesuchen mehr- 
mals vor ein Wohnhaus in der Stras- 
burger Lindenstraße gezogen, hat- 
ten Pflastersteine gegen Tür und 
Fenster geworfen, Wohnungen und 
Hausflur demoliert. Am nächsten 
Abend hatten sie Molotow-Cock- 
tails ins Haus geschleudert und das 
Gebäude in Brand gesetzt Einem 
Bewohner wurden lebensbedrohli- 
che Messerstiche zugefügt. Außer- 
dem wird den Angeklagten zur Last 
gelegt, auf dem Markt der Kreis- 
stadt mindestens eine Brandflasche 
auf ein Auto geschleudert und Men- 
schenleben gefährdet zu haben. 

Während der Beweisaufnahme 
vor Gericht war gestern häufig zu 
hören: „Ich erinnere mich nicht." 
oder „Ich weiß es nicht mehr." Eini- 
ge Angeklagte gaben an, nicht ge- 
wußt zu haben, daß das Haus noch 
bewohnt gewesen sei Das Gericht 
wird die verschiedentlich geäußerte 
Ansicht der Beschuldigten bei der 
Urteilsfindung zu bewerten haben, 



daß sie sich bei dem Vorhaben ..As- 
sis aufklatschen" oder .. Türken er- 
schrecken" nichts weiter gedacht 
hätten In der gestrigen Verhand- 
lung nahmen die Angeklagten auch 
zu persönlichen Lebensverhältnis- 
sen Stellung. Wie sich zeigte. beslU 
zen einige keinen Schulabschluß 
Nicht wenige der 20 Angeklagten 
haben weitere Straftaten begangen. 
Zwei sind im Besitz eines Abiturs, 
mehrere haben eine Lehre aufge- 
nommen oder bereits abgeschlossen. 
Fast alle betonten gestern, daß ih- 
nen leid täte, was sie angerichtet 
haben. Einige beteiligten sich durch 
Renovierungsarbeiten und Sach- 
spenden an der Wiedergutmachung 
für die Opfer 
Der Prozeß wird fortgesetzt. 
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MALlhUW 

Mit Klinge verletzt 

Presseschau: Malchow (EB/ADN1. Von 

Rechtsextremisten :s: am Sonntag 
abend in Malchow ein Jugendli- 

Staatsanwaltschaft: 

ietzt worden. Laut Polizei hatten 
# zwei unbekannte männiiche Per- 

mpliriftyilCJ Jlin s <>nen den 18jährigen zu Boden ge- 
OLI1I lilAUg aiU St der Rasierklinge 

¥} 4 11 4- rfc ein Kreuz in die linke Wange ge- 

^JÜJi'S'Sl iVcU".rYlllU schnitten und den Geschädigten 

JE * c "*- 2 5 £ 3*6 * _ ^ dabei mit rechtsextremistischen 

IUI ij?«d nur erfunden ? aroi ^ Dc Tater 

2-Z ^;Siö5 Q tS Neubrandenburg (EB/sue). Ei- 

= E - - ± p s c » ! nen politischen Hintergrund der \ 

3 .51|2£|S§t Garageneinbrüche in der Warli- PARQH1M 

SfSUfaial ner straße schließt die Staatsan- . Ä . n - 

1 1 5 I I waltschaft Neubrandenburg aus Vermummte in DlSkO 

II gl gf tfjl j Unter aperem war dabei der Parchiro .'doaj. M:: 3asebali- 

Irflliifjie Wagen des stellvertretenden Lan- s ^ lagerr . ^ £ :se ns^ngen be- 

1*115 2 'St g desvorsitzenden der Repubhka- gjjgj haben am Sor . r . aDen d et- 

: i||J < 3Ü I ner, Manfred Zühlke. beschädigt ^ w vermummte e:r.e Diskothek 

11| «Ii | f g « worden < NR berichtete) Es han- . m Lindkr?is ? arcril:r . üoeriallen 

jo g f 8 Jl S 1 deie sich aber, wie der Leitende 5ig dejaoiieren d; e Einrichtung 

i : UUl Iii ^^SS^&JffisSs'Ä gnwtÄÄÄ de, 

im Uck, Der Byhfll tlU|>BO IN K^j, ^ aoch Nach 

geht es lallen .^f^^.biahtrii« •EiaitÜ^ rühren 
set auch mit viel Phantast nicht fi Ma ^. erseß Aa:o$ vor 





— -r ~ . . ... aie .viasicer-.ec ^iii aihos vor l 

c5 ! UC 5 ke . n m n c"? aS,S w t ! n.m.; WAothtk und stur=» a das Lo- 

TJ ^ ffg 3 |t |l* d ^ IÄll &5iÄÄfJÄ Icsl Außerdem beschädigten sie 

■S * S I « f fi 1 1« 1 W0,le / r aber u d i«u i ^ kkI^ Fahrzeuge anderer Besucher. Sie 

B S II § J HU 1 1 VOBdjf auch Zühlkes Nachbarn JSmMkm. Mctorrad heime 

3 I ^5 - 1 ifS* 1 | betroffen sind, nicht vermedh- und aikohoiische Geu - anke mil . 

fe i al*H* vJ Kratzer-Luge Rechte dem0 nstrieren 
Ii 1 2* g i I J 1 1 S kostet Parteiamter Hagcnow u^nm* a« 

Cl | S| 8 6J g^Bfl i Neubrandenburg (EB/jo). Sei- Veranstaltung des Aktions 
^ O ner Parteiämter enthoben wurde msses gegen Ausländexfeindli 

S a 94 f • A i - i Ü der aus Neubrandenburg stam- keit „Vielfalt gegen Einfalt 4 mor- 

2 3 mende stellvertretende Landes- gen in Ha gen ow, ist. von d« 
^ 2 Vorsitzende der Republikaner. Anxünoagung einer Demonstrau- 
" | Manfred Zühlke Wie in einer on der rechtsradikalen Jungen Na- 
Pressemitteilung des Landesvor- uonaldernokxaten. in" der Kreis- 
: M Standes der Partei mitgeteilt wird. Stadt überschattet.- Die Nach- 
c sei der Grund Zühlkes öffentliche wuchsorganosaüon aerrechtsraoi- 
S S nchnuptun« K™«Mien. brf einem kaien NPD habe Ehre Absicht an 
V a £ c - $ r * ^ 1 t S Elnbnu h in seine Garage wäre Mittwoch abeno aen zuständigen 
C a> g J J| g| II sein Wagen mit dem Spruch „So Behörden mitgeteilt, sagte DGB- 

3 O lifla^fi!? 8 ! ergeht es allen Nazischweinen " Landesbezirkssprecher Michae» 
!: S 1 ^ §3 5 - S S zerkratzt worden. Rittmeier. Er sah in der Ankündi- 

~ 3> gl I i 1 *5 -Q Diese Behauptung hatte Ober- ran» ri*s Rechtsradikalen eine ge- 
^ c 1 1 1 St | 'S g 1 1 Staatsanwalt Bernd Sehmisch ge- cüon. um Veranstaltunger 
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Konzerte im November/Dezember 



12.11.93 

26.11.9) 

27.11.93 
11.12.93 

17.12.93 
18.12.93 
28.12.93 

31.12.93 



Entrails Massacre (Grindcore) 
Respite (Hardcore) 
Rap,Hip-Hop Party 
Fluchtweg (Punk) 
Fuckin' Faces (Punk) 
AtrF (Punk) 
Nameless (Pop) 
Dritte Wahl + Support (Punk) 
Toxic Walls (Punk) 
Pissed Spitzels (Punk) 
Silvester - Party 



EVER - Green e.V. - Oeschiflsstelle 
Ziegelbergstr.l 
17033 Neubrandenburg 
Tel.0395 - 442689 



BhWllg Mi Donner Kag UbUxaUhr 
Fr«tUgi and iMMtag 16 M« 2 Uhr 

16 bl. 21 Uhr 



Jugendzentmm c/o Urs Fischer 

Seestrafle 1 Birkensü-.13 

17033 Neubrandenburg 17033 Neubrandenburg 

Tel.0395 • 6144 Tel.0395 - 699794 



Letzte Meldung: 

CDU /CSU lassen ihren Kandidaten für das Amt des 
Bundespräsidenten , Steffen Heitmann , fallen wie 
eine heiße Kartof f e 1 . Nun ist man auf der Suche 
nach einem neuen Kandidaten aus dem Osten. In 
führenden Kreisen ist der Pole Lech Wawelsa im 
Gespräch. 

Die SPD sieht ihre rechten Wählerstimmen davon- 
flattern und kontert mit Friedhelm Busse von der 
FAP . Innenminister Kanther : "Das paßt mir bestens 
in's Konzept. Beim FAP-V'erbot sind die Sozi's auch 
gleich weg . " . 

Laut Umfrage von infas haben die Regierungsparteien 
CDU/CSU die größten Chancen. Sie haben die GSG 9 
auf ihrer Seite. 



